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Die Botschaft des Staatspräsidenten 

^ Vlil. / 

(Schluß.) ■' 
iXio lii',sa.iiitau&gaben, die fiü' das abgelaufene 

liechnung^jahv nüt G9.741: 4Ó7$693 in Ansatz ge- 
bracht Wimm, siitigCn iau£ 9G.643:4491415. Es wur- 
den al&o 21.002: 886^854 mehr a.u&g'cg-ebcn, als man 
vci'anschlagt hatte^ Die&e Ueberschreitung des Ko- 
fetrnvoranfcchlages hat iliren Grund in der Ausfühnang 
von Arlwitcn und Zahlungen, die vorher nicht beab- 
aichtigt wan^ii und von^ solchen, die diu'ch Sonder- 
gesetz« bestimmt wmxlen. Unter diesen nehmen eine 
hic^i'voiTagende Stelle ein, die ^^erbesseruugsíu•bei- 
tcn dor Hauptstadt, die ErricMung^ einer großen An- 
;'>ahl Schulhäuser, das neue Gefängnis, das Isolier- 
Hospital in Santos, die neuen Bauten an der Soro- 
cabaliahn, die VerJängeiimg der Funübahn, die ver- 
schitHlenen Gi'undstücksenteigiumgen, die Zinsen de» 
Banco Hypothecai'io e Agincola und der Eisenbahn 
Santos — Juquiá usw. Diese Ausgaben l)©laufen sich 
insgesamt auf ungefähr 12.000: OOOSOOO. Die Unzu- 
länglichkeit einzelner Beü'äge im Kostenvoran- 
schlag hat ebenfalls zu dieser Ueberschreitung bei- 
getragen, man war sogar gezwungen, fiir mehrere 
Arbeiten Zusatxki'edite zu eröffnen. So beti'ug z. B. 
di(! Uebei-schreitung der Sunnne des Kostenvoran- 
sclilagh bei der Ausgabe für Einwanderung und Ko- 
lonisation rund 4()00 Gontos, für den Sanierung's- 
<aensl in Santos 23Õ0 Contos, füi' die p]i"weiterung des 
A bzugskanalnetzes und der 'Wasserleitung in der, 
Hauptstadt 2800 Contosi, füi' die Zahlung verschie- 
dener Zinsen 2500 Contos. Wie man sieht, sind diese 
Ausgaben lun- entweder für Hauptbedürfnisse der 
\ ci-waJtung gemacht oder sie benicksichtigen die- 
jenigen der produzierenden .Kräfte des Staates, zu 
(ioren Entwickelung und größerer Ausdehnmig sie 
ja auch direkt beitragien. Wir (lürfen uns aljer von 
<üesem Defizit nicht niederdrücken lassen. Seine 
hauptsächlichen Ursachen sind, wie wir gesehen ha- 
ben, nur vombergehender Natur. Sie werden bald 
wieder verschwinden und das Gleichgewicht im Staats- 
haushalt wird dann wieder herg'estellt sein. 

Der Staat besitzt bedeutende Hilfsmittel, um sol- 
"íMio kleine Störungen in seinem Finanzhaushalt zu 
lieseitigeii und seine moralische und materielle Ent- 
M'icklung zu immer größerem Fortschritte zu brin- 
gen. Seine schwebende Schuld wird , in kurzer Zeit 
l)ezahlt sein. Die große Anleihe von 15 Millionen 
F'fund Sterling ist durch die letzten Verkäufe von 
^'aloriRationskaffc(; zu Anfang dieses Jahres nun- 
mehr vollständig zurückgezahlt. Die Besitztümer des 
Staates bringen genügend ehi, um die Zinsen für 
einen großen Teil der äußeren und ungefähr die 
Hälfte der inneren fundierten Schuld zu zahlen und 
ihre Amortisation zu bewerkstelligen. Das Geld je- 
ner äußeren Anleihe wurde seinerzeit zum Ankauf 
der Sorocabanabahn, ihrer Verlängerung, zur Aus- 
führung der notwendigen Bauten bei derselben und 
der Ausdehnung und Verbesserung der Wasserlei- 
tung und des Kanalisationsnetzes der Hauptstadt ver- 
wimdet. Der Wert des der Regierung gehörenden 
und im Auslande lagernden Kaffees beträgt, selbst 
unter Zugrundelegung der augen1)licklichen niedri- 
g(in Preise, immer noch neun Millionen Pfund Ster- 
ling. Unsere Finanzen haben also eine solide CJrtmd- 
iage und sind günstiger als diejenigen vieler Natio- 
nen, die eine größere Bevölkerung und mehr lleich- 
tümor besitzen als unser Staat. Es ist deshalb nicht 
()h)ie Ch'und, daß unsere Schuldtitel an den Börsen 
des Auslandes zu den besten Kursen gehandelt wer-1 
df-n und von dem starken Kursrückgang, den die '■ 
Staatspapiere aller Natio)ien, selbst der mächtigsten, ^ 
(.im eil die allgemeine Finanzkrise auf den Weltmärk- \ 
len erlitten, nicht berührt wurden. 

Trotzdem inüssen wir mit unseren Geldern haus- 
hälterisch umgehen und die größte Vorsicht in der 
Bewilligung der Ausgaben walten lassen. Die Aus- 
gaben verteilen sich folgendermaßen auf die ver- 
schiedenen Staatssekretariate: 

Inneres 24.424:133$000, Justiz 17.458:065^000, 
Landwirtschaft 27.257:654^000, Finanzen 27.503 (Kon- 
tos 59G Milreis. 

Die passive äußere fundierte Schuld, ohne Berück- 
sichtigung der für die Kaffeevalorisation eingegan- 
genen Verpflichtungen, verteilt sich in folgender 
iWeise: 

1.'Anleihe von 1888 mit der British Bank of South 
America Ltd. 181.000 Pfund Sterling, 2. Anleihe von 
1888 mit L. Cohen & Sons 437.100 Pf. St., 3. An- 
leihe von 1899 mit J. Henry Schroeder & Comp. 
103.700 Pf. St., 4. Anleihe von 1904 mit der Lon- 
don & Brasilian Bank Limited 869.040 Pf. St., 5. An- 
leihe von 1905 mit der Dresdener Bank in Berlin 
3.618.600 Pf. St., 6. Anleihe von 1907 mit der Soro- 
cabana Kailway Company 1.987.698 Pf. St., zusam- 
men 7.1y7.i38 Piund Sterling. 

Die erste, zweite, vierte und sechste Anleihe wur- 
den für Erwerbungen und Vergrößei'ungen dei' Ka- 
nalisation und dei" Wasserleitung der Hauptstadt,, 
füi die Saniei'ungsarbeiten in Santos und für Fan- 
wanderungs- und Kolonisationszwecke verwendet. 
Die mit der Dresdener Bank abgeschlossene Anleihe 
diente zum Ankauf der Sorocabana-Eisenbahn. Im 
Laufe des Jahres wurden Aktien von dieser Schuld 
in Höhe von 212.914 Pfund Sterling eingelöst. Die 
passive innere fundierte Schuld bestand am Ende 
des Rechnungsjahres 1912 aus folgenden Verpflicli- 
tungen: 

Staatsschuldscheine der 3. Serie 4.879: 500-$000, der 
4. Serie 3.922: SÜÓSOOO, der 5. Serie 3.922:5001000, 
der 6. Serie 17.943:000$000, der 7. Serie 3.924:000.?, 
der 8. Serie 10.000:000$, der 9. Serie 10.500:000.1?, 
Staatsschuldscheine für die den landwiitschaftlichen 
Banken gewährten Unterstützungen 1.000:00()iS;000, 
46.091:500$000. 

In dieser Sunnne sind die einundzwanzigtausend 
C^ontos einbegriffen, welche für die neuen Verlän- 
gerungsarbeiten der Sorocabana-Eisenbahn veraus- 
gabt wurden, ferner eine Summe von zehntausend- 
fünflumdert Contos, welche in Gemäßheit des Ge- 
setzes vom 24. Oktober 1910 für Schulbauten Ver- 
wendung fanden. Während des Rechnungsjahres 
wurden Staatsschuldscheine iii Höhe von 24 1: 500.$ 
eingelöst. 

Die schwebende Schuld setzte sieh zu Ende des 
Rechnungsjahres 1912 aus folgenden Posten zu- 
sammen : 

Waisengelder, Besitztümer X'erstorbener und Ab- 
wesender und Hinteriegimgen zur Garantie von Kon- 
trakten und Aemtem 15.685:742$789. — -In Um- 
lauf befindliche Wechsel 90.455:305.f558. — Konto- 
korrent-Schulden Ixii in- und ausländischen Banken 
5.596:818$448. —r Sclmlden von kleineren Rech- 
nungen heiTührend 1.260:035$944. — Für das Rech- 
nungsjahr 1913 von der Staatskasse bereits g-e- 
ma-chte Vorschüsse 17.100:0008000. 

Bei dem Posten „In Umlauf befindliche Weclisel" 
befinden sich V orschüsse ^ in Höhe von ;  
68.274:321$443, welche die Generalstaatskasse für 
die Kaffeevalorisation machte, und welche gelegent- 
lich zm'ückerstattet worden sollen, sowie solche von 
ungefähr 7.000:000$0ü0, welche für Neuuauien der 
Sorocabana-Eisenbahn verwendet wmden und ilem 
Kontrakte gemäß in Staatsschuldscheinen zurück- 
zuzahlen sind, lerner befinden sich in der Gesamt- 
summe dieses Postens noch 9.386:000$000 eing'e- 
schlossen, welche für die Verbesserungsarbeitèn der 
Hauptstadt ausgegeben wurden. Die Zinsen unserer 
Schuld sind immer mit der größten Pünktlichkeit 
bezahlt worden. Zinsenzahlungen und Amortisation 
der äuiJeren mid imieren Anleihen, welche für den 

:r^e-u.illeton. 

Alexa 

das Drama von Minitheron 
Roman von Ed. Wagner. 

(34. Fortsetzung.) 
Er war freundlich und hebenswürdig wie immer, 

aber ein Schatten flog- ü))er sein Gesicht, als er 
Alexa sah; doch'grüßte er sie voll Höflichkeit. 

„Miß Strange wird 14 Tage bei uns bleilxin, Ro- 
land," sagte Mrs. Ingestre, „wenn es mir nicht ge- 
lingen sollte, sie für innner toi mir zu behalt«n. Un- 
sere- liebe Ijady AVolga wird keiner Gresellscliafterin 
mehr bedürfen nach der Hochz<út, und ich rechne 
daj-auf, daß Du Deinen Einfluß ver^vendest, mir die 
Gesellschait Miß Stranges für immer zu sicheni." 

„Du magst gewiß sein, daß ich meinen Einfluß 
■ ZU Deinem Vorteil verwenden werde," erwiderte der 
Marquis leicht. „Hast Du ,Miß Strange das Schloß 
gezeigt, Augusta? Die Terrassen, den Wintergalten, 
die Gewächshäuser, die Bildergalerie, die alte Ka- 
})elle und die Ruinen?" 

„Noch nicht, Roland, Du vei'gißt meinen Gesund- 
iieitszustand. Alx^r ich will gleich jemanden beauf- 
tra-gen, ihr alle Sehenswiu'digkeiten des Schlosses 
und alles, was von Interesse ist, zu zeigen, wenn 
ich nicht selbst imstande bin, sie zu führen. Sie 
wissen wohl, mein Kind," wandte sich ^fr-s. In- 
gestre an Alexa, „daß Montlieron ein interessanter 
^hauplatz ist. Sie können sicli viel augenehme Un- 
terhaltung machen, wenn Sie romantisch -sind wie 
die meisten jungen Leute. Die Ruinen sind in gu- 
tem Zustaud(> gehalten, und es heißt, es geht in 

'ilinen um." 
,,Der Geist eines früheren Lords von ifonlheron," 

ergänzte dei- Marquis lächelnd. „Keiner der Die- 
nerschaft wird es wagen, nach Einbruch der Dun- 
keJheit die Ruineji zu besuclien; sie erzählen sich 

schauerliche Geschicliten von Geisterlichtern und 
Geistei"scheinmigen, welche von Zeit zu Zeit furcht- 
same Personen gesehen haben wollen." 

„Es bestehen viele Sagten von Montlieron," be- 
merkte Mi^s. Ingestre .„Es sind schreckliche Tuten 
in diesen Mauern geschehen." 

Der Marquis wandte sich rasch ab luid verließ 
hastig das Zimmer, indem er etwas vor sich hin 
murmelte, was Alexa jedoch nicht verstehen konnte. 

„Roland ist so empfüidsam," sagte Mrs. Inge- 
stre, als ihr Schwager die Türe hinter sich ge- 
schlossen hatte. „Er kann es nicht leiden, wenn 
man nur die leiseste Anspielung auf die Unglücks- 
fälle maeht, welche sich in diesem Schlosse zug-e- 

; tragen haben. Kr glaubt nicht an Geister. Er war 
' seinem Verwandten, dem verstorbenen Marquis sehr 
zugetan, mid er kann es nicht ertragen, wenn man 
dessen tr^isches ííndíí erwähnt." 

„Ich werde von jenen Ereignisses nicht- sprechen," 
bemerkte Alexa. 

„Lord Alontiieron hat eine ganz eigentümliche Ge- 
mütsai^t," fuhr Mi\s. Ingestre fort. „Ich habe ihn 
schon gekannt, als er noch ein junger Mann war. 
Er hatte stets eine zarte, sanfte, fremidliche Natur. 
Sie können sich denken, welchen tiefen Eindruck 
der Mord auf sein weiches Gemüt übte. Er kann 
niemanden leiden sehen; selbst der Anblick eines 
Bettlei"s entsetzt ihn. Ei* gibt goße Summen zu wohl- 
tätigen Zwecken hin, aber kein Bettler darf den 
Boden von Monthei-on betreten." 

Mrs. Ingestre hörte sich selbst gei'n eizählen, und 
da sie mm eine geduldige Zuhörenn g-efunden hatte, 
sprach sie eifrig weiter. Plötzlich unterbrach sie 
sich, als sie nacli der Uhr sah, mit dem Ausruf: 

„Wie die Zeit vergeht! Es ist schon nach sechs 
Uhr, und wir essen in einer Stmide. Der 2^Iarquis 
ist selu" pünktlich. Lassen sie uns hinaufgohen. Mein 
Zimmer ist in der Nähe des Ihrigen. 

Sie gingen hinaus in die Halle. 
„Das' ist der Salon," sagte Airs. Ingestre, auf eine 

Tür zeigend. „Doch Sie wissen es. Ich vergaß, daJß 
Sie vor drei Wochen zum Essen hier waren. Das 

Ankauf, den Ausbau und die Verlängerung der So- 
it)cabana-Ei&enbahn gemacht wurden, werden fort- 

' gesetzt, den Kontrakten gemäß, aus den Einnahmen 
, genannter Bahn gemacht. 
I In Ausführung des Gesetzes Nr. 1362 vom 27. De- 
zember 1912 schloß der Staat mit J. Heniy Scinwden 

j & Co. und anderen eine äußere Anleihe von 7,5 ^Mil- 
'j lionen Pfund Sterling ab. Die Zinsen betrag-en 

Õ Prozent per Jahr, die Zeitdauer ist auf 10 Jahre 
j festgesetzt und der Emissionskui-s beträgt 92. Außer- 
dem ist noch die Stempelgebülu' an die enghsche 

j Regierung zu zahlen. Der Kontrakt wurde am 
, 8. April d. J. unterzeicluiet. Der Erlös aus dieser 
Anleihe Mird, den gesetzlichen Vorschriften ge- 
mäß, zur Tilgung der schwebenden Schuld verw-en- 
det werden. Bis jetzt sind bereits Schulden der 
Staatskasse im Betrage von 70 Tausend Contos de 
Réis damit beglichen" Avoi-den, der Rest soll in glei- 
cher Weise bin den jew-eiligen Fälligkeitstagen be- 
zaiilt werden. 

Der dem Staat gehörige Kaffee zeigte im letz- 
ten Rechnungsjaln-e die folgende Handelsbewegung: 
aus den früheren Rechnungsjahren übernommen 
5.101.468 Sack, im .Jahre 1912 verkauft 723.565 S., 
verbleiben 4.377.903 Sack, welche in verschiedenen 
Hafenplätzen lagern. 

Der Reinerlös aus den verkauften 23.565 Sack 
Kaffee betrug 63.346.941,07 Franken. Die Auftaxe 
von 5 Franken pro Sack ergab in dei' gleichen Zeit 
45.315.472,32 Franken. 

Die Zinsen für die zur Ausfülu'ung der Kaffee- 
valorisation gemachten Anleihe wurden mit vorge- 
schriebener Regelmäßigkeit bezahlt und die Amor- 
tisation' in gleicher Weise vorgenommen. Von der 
durclv den Bund aufgenoinmenen Anleihe von drei 
Millionen Pfund Sterling wurden 78.280 Pfund Ster- 
ling zui'ückgezahlt, so daß dieselbe auf 2.490.544 Pf. 
Sterling vörringert ist. Von der großen 15 Millio- 
nen Pfund-Anleihe wurden weitere 3.270.000 Pfund 
Sterling zurückbezahlt, so daß für das laufende Rech- 
nungsjahr nocl) 4.577.080 Pfund Sterling zur Zu- 
rückzahlung. bleiben. Für diese befinden sich bereits 
1.210.000 Pfiüèçl"Sterling in den Händen unserer Ban- 
kiers. lin Februar dieses Jahres wurden weitere 
1.235.675 Sack Kaffee, und zwar zu sehr günstigen 
Preisen verkauft.' In fremden Häfen lagern liun noch 
3.142.228 Sack Valorisationskaffee. Da die Staats- 
kasse für das letzte Semestei' noch nicht die genaue 
Spesenabrechmmg erhielt, so können wir die Höhe 
des Betrages, welcher sich zu unseren Gunsten in 
den Händen unserer Bankiers befindet, noch niclit 
genau angeben. Wir wissen aber bereits, daß er 
zur vollständigen Zahlung der 15 Millionen Pfund- 
Anleihe hinreichen, und daß sogar nocli ein lleber- 
schuß bleiben wird. 

: AVer in den hervorragendsten Finanzbeiicliten 
nachschlagen und die vergleichenden Tabellen der 

; verschiedenen Völk(n' durchsehen wird, muß not- 
I gedi'ungen zu dem Schlüsse kommen, daß der Staat 
São Paulo, dei- nur ein allerdings wesentliches Glied 

: in einer Staatenvereinigung bildet, sich in einer sehr 
' aussichtsreichen Lage befindet. Es gibt mu- sehr 
: wenige Länder, welche einen gleich günstigen Stand 
der Finanzen aufweise^i können und in gegenwär- 
tiger Zeit einen ebenso großen Kredit genießen. Die 

I Staatsschulden sind im X'^erhältnis zu den Hilfsquel- 
: len sehr gering. Wenn man die ältesten Anleihen, 
i die sich bereits auf dem Wege der Liquidation be- 
! finden mid welche unser Finanzleben nicht beunru- 
higen, da sie noch lange Zahlungsfristen haben, un- 
})erücksic]itigt läßt, ^;o ist die zuletzt abgeschlossene 
Anleihe von 7,5 Millionen Pfund Sterling schließ- 
lich weiter nichts als eai Vorschuß auf den in den 

, fremden Häfen noch lagernden, sich im Besitze der 
Regierung befindlichen Kaffee, dessen Wert selbst 
nach den heutigen niedrigen Preisen berechnet, wie 
bereits schon oben gesagt, immer noch über 9 Mil- 

ist die Bibliothek, sie ist mit dem Balkonzimmer 
; verbunden. Hier dem Balkonzimmer gegenüber sind 
: die Pi'ivat zinnner des Mai'quis. Weiterhin —" 

Sie sclnvieg, als die Tür von Lord Montherons 
Privatzimmer geöffnet wurde und ein alter ^lann 

j mit grauem Haar und Bart, gebeugter Gestalt und 
' recht sorgenvollen Zügen heraustrat. 
I „Mi's. Gnin, der Landverwalter," flüsterte Airs. 
' Ingestre Alexa zu, dem Mann nachsehend als er 
' durch die Halle schritt. ,,Er ist so unbeliebt unter 
den Pächtern, wie der Marquis beliebt ist. Er ist 
schon lange in der Familie gewesen und jedermann 
mochte ihn auch gern, als der frühei'e Marquis noch 
lebte, aber er hat jetzt selii' strenge Anordnungen 

' getroffen. Sie klag'en bei I^ord Monthei"on über ihn, 
aber dieser weigxat sich, ihn zu entlassen, weil er 
so lange in der Familie gewesen ist und fíir deren 

' Interessen strebt. Aber alle Vorstellungen und Ver- 
weise haben bei Mr. Orrin gar keinen Erfolg. Kein 
Wunder also, daß ihn die Leute hasseiil" 

Alexa konnte diese Beschreibung mit dem ehrli- 
chen, bekümmerten Gesicht des alten Alannes g-ar 
nicht in P^inklang bringen. > 

„Ich habe nun den Landvenvalter gesehen," dach- 
te sie, „und auch er scheint rnii' imfähig, einen Mord 
Ibeg-ehen zu kömien. Ich glaube, daiß er sowohl wie 
Puffet durchaus unschuldig an dem Verbrechen sind. 
Der Kreis, in welchem ich die Frage, wer den Mord 
begangen hat, erörtern muß, zieht sich immer enger 
/.usannnen 'ujnd zeigt mir eine Spur, Avelche mein 
Hei" zmit Schrecken erfüllt." 

Vierunddreißigstes Kapitel. 

In den Ruinen von Montlieron. 

Als Ijord Kingscourt in das Gesellschaftszinuner 
zu Montheren trat, war er ebenso erfi-eut wie über- 
rascht, Alexa daselbst in Mrs. Ingesti'es Gesellschaft 
anzutreffen. 

Í Der Graf hatte kaum Zeit, einige Worte mit seiner 
Geliebten zu ^veehsehi und seine Freude über ihr 
Hiersein auszusprechen, als der Marquis von Mon- 

iionen Pfund Sterling beträgt. Wenn wir also un- 
sere Finanzlage mit derjenigen anderer Völker ver- 
gleichen, so müssen wir zugeben, daß sie, trotz der 
momentanen Schwierigkeiten, doch eine ausreichend 
gute ist. 

In den Jahresberichten der verschiedenen Regie- 
rungssekretariate finden Sie Mitteilungen, welche 
diejenigen dieser Botschaft weiter ergänzen. Soll- 
ten Sie zur Erfüllung Ihrer Pflichten noch anderer 
Aufklärungen bedürfen, so bin ich bereit, sie Ihnen 
unverzüglich zu geben. 

Empfangen Sie, verehrte Herren Mitglieder des 
Staatskongresses, den Ausdruck meiner herzlichen 
lihrerbietung. 

São Paulo, den 14. .Juh 1913. 

(gez.) 
F r a n c i s e o d P a u 1 a R o d r i g u e s 1 v e s. 

Aus aller Welt. 

D i e M ü n c h e n e r B i e r p r o d u k t i o n. I m ver- 
gangenen Jahre wurden von 23 Münchener Braue- 
reien 3.706.901 Hl. Braunl)ier erzeugt gegenübei- 
3.716.018 im Jaln-e zuvor. Die Einfuhr an Bier ist 
gegenüber dem Jahre 1911 etwas zurückgegangen, 
während , die Ausfulir um rund 4000 Hl. g-estiegen 
ist und sich auf 1.810.523 Hl. beziffert. Der Ver- 
brauch in München selbst berechnet sich auf 
1.918.902 Hl., das sind auf den Kopf der Bevöl- 
kermig gerechnet 312 Ijiter gegenüber 320 Liter 
im Jahre zuvor. Wenn man jedoch bedenkt, daß 
das -Tahr 1911 außerordentlich heiß, der vorige 
Sommer dagegen kühl war, kann von einem Rück- 
gang des Bierverbrauchs in München kaum ge- 
sprochen werden. 

Ein Po H zei & ka n d a 1 in San Francisco. 
Wie dem „Tägl. Kon-." aus San Francisco geschrie- 
ben wii-d, dürfte es in absehbarer Zeit auch dort, 
einen Polizeiskandal geben, der dem New Yorker 
Skandal an Größe nicht nachsteht. Man hat bereits 
am 24. Alai acht Polizisten verurteilt, weil sie, über- 
führt wurden, mit Spitzbuben unter einer Decke 
gesteckt zu haben. Dabei ist man einem wohl- 
Or_ganisierten System auf die Spar gekommen, das 
der Distriktsanwalt jetzt etwas näher nachpi-üfen 
wird. Schon jetzt steht es fest, daß ein umfang- 
reicher Fonds für die Verteidigmig der Pohzisten 
aufgebracht ist, daß dieses Bestechungssystem schon 
seit dem Jalu'e 1906 besteht. Es sind zahlreicJie 
Fälle liereits bekannt, in denen Ijeute auf der Straße 
oder in ihren Wohnungen überfallen imd ausge- 
laubt wurden und die Polizei die Opfer einfach hin- 
derte sachdienliche Angaben zur A^ei'folgimg der 
Täter zu machen und degleichen mehi*. Sowie der 
Distriktsanwalt das Material gesichtet hat, wird er 
die Anldage venuutlich gegen über 150 höhere und 
niedere P'olizeibeainte erheben. 

Eine Kannibalin. In Kottbus wurde die Ka- 
russelbesitzerin Lina Köckeritz, die seit acht .lah- 
ren Witwe ist und im 30. Lebensjahre steht, vom 
Sch'wurgericht zum Tode vennteilt, weil sie ihi'en 
Geliebten, den Arbeiter Karl Fröhlich mit einem 
Ik»il erschlagen, die Leiche zerstückelt und ver- 
brannt. Die Untersuchung ergab, daß die Köcke- 
ritz sadistisch veranlagt ist und sogar Teile der 
Leiche gegesen hat. So soll sie das Herz eingesalzen 
mid dann gebraten haben. Schon beim Tode ihi-es 
Alannes tauchten Gerüchte auf, daß ei- von der 
Köckeritz ermordet worden sei. 

theron erechien. Dieser Avar ungewöhnlich still und 
machte auf Alexa den Eindruck, als sei ihm ihre 
Anwesenheit im Schloß nicht angenehm, jedoch wur- 
de diese Befürchumg dureli seine Freundlichkeit ge- 
gen sie bald vei-scheucht. 

Lord Kingscoun führte Alexa zu Tisch und der 
Mai'quis bot seinei- Schwägerin den Arm. Die Her- 
ren erzählten von ilUieir. Kaesörfalirt und begaben 
sich nach dem Essen mit den Damen ins Fami- 
lienzinimer. Auf Ersuchen spielte imd sang Alexa 
und wurde in einer Aiie von Lord Kingsocm-t be- 
igleitet. Nach dieser Unterhaltung wurde ein Be- 
such des Wintergartens und der Gewächshäuser im- 
tei'nehmen. Der Abend verging für Alexa sehr an- 
genehm. Es war niemand hier, von dem sie gekränkt 
worden wäi-e. Alre. Ingestre sah sie füi* die Freun- 
din "der Lady Wolga an und das war genügend, mn 
sie anzuspornen, alles zm* Unterhaltung des Mäd- 
chens aufzubieten, bis sie von Alüdigkeit übennanut 
wurde und in ihrem Lehnstuhl emschlummerte. 

Ijord Montheren zog sicli in sehi Zimmer zuriick 
und so blieben die Ijiebenden sich allein überlassen. 
Der Graf benutzte die Geleg'enheit, zu vereuchen, 
Ale;^a zu einer baldigen Heirat zu beweg'en. Er sagte 
ihr, daß er auf seinen Brief an ihren Vater noch keine 
Antwort erhalten liabe, daß er aber hoffe, dieser 
werde seinen Wünschen nichts mehr entg-egenstel- 
eln. Seine A'orstellungen und Bitten waren jedoch 
vergebens, deim Alexa erklärte, daß sie nicht hei- 
raten werde, selbst wenn ihr Vater seine Einwilli- 
gung geben sollte, solange noch jenes Hindernis vor- 
handen sei. 

Der Abend war zu km'z für die Liebenden. Halb 
elf Uhi- envachte Atr-s. Ing-estre, und da dies die 
Zeit war, wo sie zur Ruhe zu gehen pflegte, verließ 
sie das Zimmer und nahm Alexa mit sich. 

Als sie durch die Halle schritten, begxjgneten sie 
Pierre Renard, welcher auf dem AVeg-e zu seinem 
Herrn war. Der Diener blieb stehen wie vom Blitz 
getroffen, und schaute ihr furchtsam nach, als sie 
die Treppe hinaufstieg. Die Aehnlichkeit, welche er 
in ihren Augen und dem blonden Haar mit dem ver- 
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DesMiogellsÉ GeaieUe i i de Janeiii. 

In der am 20. ds. Mts. m der Kirche veranstal- 
teten oi-dentlichen Gememdeversammluüg' erstattete 
der Voretaaid Bericht über das 67. Gremeindejalir 
der deutsch-ovaiigelischen Gemeinde zu Rio de 
Janeiro. 

In der letzten ordentlichen jährlichen Gemeinde- 
versammlung, die am 23. Juni d. J. abgehalten 
wurde, nahmen 20 Mitglieder teil. Bei der hier- 
bei vorgenommenen Wahl wurden alle ausscheiden- 
den Vorstandsmitglieder wiedergewählt und nahmen 
die Walil an. 

Der Vorstand setzte sich denmach wie fol^ zu- 
!>ammen: Vorsitzender Hen* Hans Stoltz, PfaiTer 
Herr Ludwig Hoejjffner, Schriftfülirer Herr Carl 
Rehag, Kassierer Herr Hans Meyer, Beisitzer Hen' 
Albert Gertsch, Generalkonsiü und GesSliäftsträger 
der Schweizer Eidgenossenschaft, und Herr Mai*- 
(juard Älarxsen. Zu Ersatzmännern des Vorstandes 
wurden gewählt die Hen'en Fritz Krug, Max Kinim- 
mea, XUharles Redard, Carl Juncken und Richard 
Riechers. .Während der Europareise des Herni 
Hans Stoltz übernahm HeiT Pastor Hoepffner die 
.Vertretung. In der Abwesenheit des Herrn Hans 
Meyer in Emxjpa übernaJim Herr ^larxsen in dan- 
kenswerter Weise das Kassiereramt. An Stelle des 
langjälirigen Schriftführers, Hemi Carl Rdiäg, wel- 
cher sich ani 23. Oktober vorigen Jahres nach "Eu- 
ropa zurückzog, übernahm laut Satzungen Herr Fritz 
Knig dieses Amt. 

Die bereits im letzten Jahi-esbericht erwähnte Vor- 
synode der Deutsch-Evangelischen Gemeinden^ Mit- 
telbrasiliens, die in den Tagten vom 28.—30. Juni hier 
tagte, hat einen recht befriedigenden Verlauf ge- 
nommen. Es waren im ganzen 10 Gemeinden ver- 
treten, und zwar durch ihre Pfarrer und je zwei 
Gemeindemitglieder. Es sei gleicli an dieser Stelle 
allen Familien herzlicher Dank gesagt, die durch 
gaslRche Aufnahme der Synodalvertreter dem Vor- 
stand die Mühe der Unterbringimg ^ freundlich ab- 
genommen haben. — Die Verhandlmigen begannen 
Freitag, den 28. Juni, eingeleitet durch Gebet und 
Gesang, sowie eine Begrüßimgsansiirache unseres 
Pfan'ei's, der den Vorsitz führte, mit einer Beratmi^ 
der Statuten, die nach Annahme einiger Abände- 
rungsvorschläge ihre endgültige Fassung erhielten 
und nur noch der Genehmigung durch den Eyang. 
Oberkirchenrat bedürfen. — In Verbindung mit der 
Beratung' der Satzmigen wurde auch der von São 
Paulo gemachte Vorschlag der Gründung eines eige- 
nen Synodalorgans Gegenstand einer eingehenden 
Erörterung. Mit Rücksicht auf die verscliiedenartige 
Zusamniensetzung der Gemeinden, deii kleinen Be- 
zirk, den die Synode umfaßt, sowie die damit ver- 
bundenen Kosten einige sich die Versammlung zvi- 
letzt dahin, von der Gründmig eines eigenen Synodal- 
organs abzusehen, dagegen an die Pastoralkbnfe- 
renz von Santa Cathai'ina die Bitte zu richtenj das 
von ihr herausgegebene Blatt „Der Christenbote", 
auch für die Gemeinden von Mittelbrasilien zur 
Verfügung zu stellen. In entgegenkommendster 
iWeiso ist die Pastoralkonferenz von Santa Catha- 
rina auf dieses Ansuchen eingegangen. 

Den Dank der Versammlung envarb sich ferner 
íícrr P. Bliedner aus Juiz de Fora durch seine 
gehaltvollen Ausführungen über Frauenvereins- 
arbeit iu Auslandsgemeinden. Gestützt auf eigene 
Erfahrungen mit einem blühenden Frauenvercin, 
sowie durcli in'inzipielle Ausführungen wußte der 
Vortragende dies bisher noch wenig beachtete Feld 
der Liebesarbeit in ein helles laicht zu setzen, und 
es ist zweifellos unter dem Antrieb dieses Referats 
geschehen, daß seitdem in zwei weiteren Geniein- 
deu zur Gründung von Frauenvereinen geschritten 
wurde. Zwar steht bei uns dieser Frauenyerein 
seines allgemeinen sozialen Zweckes wegen mit der 
Gemeinde nicht in unmittelbarer Verbindung, doch 
gehört der l'farrer dem Vorstand als ständiger 
Scliriftführer an, uud es ist jedenfalls zu wünschen, 
daß sich die Zahl der Mitglieder, die bisher ca. 70 
beträgt, noch bedeutend hebt, damit auch neben der 
Unterhaltung eines Heimes für alleinstehende weib- 
liclie Pereonen der weitei'c Zwcclc, Anstellung einer 
Gemeindeschwester, bald eiTeicht werde. Der Min- 
.destbeitrag ist 12$000; Anmeldpgen zum Beitritt 
ergehen am besten dUrch ein Mitglied des Vorstan- 
des sowie den PfaiTer. 

Der von unserer Gemeinde, veranstaltete Fami- 
iienabend, für den der ,,Deutsche Miisikverein" sei- 
nen Saal freundlidist zur Verfügung gestellt hatte, 
sowie der Festgiottesdient waren gut besucht. Itei 
dem ersteren, wo wir durch lie>>enswüixlige Mitwir- 
kung verscliiodener Solisten, sowie unseres FYauen- 
chors unterstützt wurden, hielt Herr Pastor Fischer 
%us Santa Leopoldina I einen Vortrag über Gaben 
und Aufgaben des deutschen Volks im Rate der Völ- 
ker, der eine aufmerksame Zuliörerschaft fand. Die 
Festpredigt lag in den Händen des Herrn Pastor 
W. Teschendorf aus São'l>ulo. — In Verbindung 
mit der Synode tagte auch die Pfajrerkonferenz, bei 
welcher Hen- Pfan-er Leesch-Petropolis ein Refe- 
rat hielt über das Thema: Ist die Weiterentwicklung 

urteilten und verschollenen Lord Stratford Heron 
erkannt hatte, fiel ihm wieder auf und zwar noch 
mehr als l>ei ihrem ersten Besuch im Schlosse. 

„Sie sieht den Herens von Montheron ähnlich ge- 
nug, daß sie eine Tochter des Hauses sein könnte," 
murmelte er. „Wer ist sie? Wenn die kleine Lady 
Konstanze am lieben geblieben wäre, würde sie ge- 
wiß gerade so aussehen wie diese Miß Strange. Aber 
das Kind ist tot und begraben, dai-über kann kein 
Zweifel sein — und doch warte ich mit Ungeduld 
auf Nachrichten." 

Ungeachtet der Ereignisse des Tages, ihrer Unter- 
redung mit ihrem Geliebten, ihres ^gegnenS mit 
zwei Männem, welche möglicherweise den Mord 
verübt haben konnten, wegen dessen ihr Vater zum 
Tode verurteilt worden war, — schlief Alexa doch 
bald ein, nachdem sie sich niedergelegt hatte. Die 
Schlaflosigkeit in der vergangenen Nacht und die 
Aufregung des vorliergehenden Abends hatten sie 
so abgespannt, daß sich ihre Gedanken nicht mit 
den Erlebnissen dieses Tages bescliäftigen konnten. 

Am anderen Morgen nach dem Frühstück bat Mrs. 
Ingestre den jungen Grafen, Alexa die Sehenswür- 
digkeiten des Schlosses zu zeigen, da sie heftigen 
Kopfwehes halber nicht imstande sei, als Fülirèrin 
zu dienen. Es bedarf wohl kaum erwähnt zu wer- 
den, daß I^rd Kingscourt sich mit Freuden dieser 
Aufgabe unterzog. 

Die Ruinen bestanden in einem Teil des Schlos- 
ses, welcher Jahrhunderte älter war als der in Be- 
nutzung stehende. Die sclimalen spitzzulaufenden 
Fensteröffnungen, die massiven Mauern und Zin- 
nen, zum größten Teil mit Efeu umrankt, der gToße 
viereckige Turm stellten ein malerisches Ganzes 
dai-, welches zwar noch stark genug, aber nicht meiir 
bewohnbar war und doch (nnen so großen histori- 
schen Wert besaß, daß man es als ein Verbrechen 
wiu'dc angesehen hal>en, luitte man es zcistöien 
wollen. 

der christlichen Religion mit dem Ewigkeitsgehalt ' 
der christlichen Wahrheit vereinbai"? Endllcli be- 
teiligte sich die Synode auch aai der Jubiläumsspende 
füi-. die Barmer Gesellschaft für die evangelischen 
Deutschen in Amerika, zu der der Geschäftsführer ' 
Herr P. Dedekind aufgefordert liatte. Es wurden ■ 
für diesen Zweck in allen 10 Gemeinden rmid 750$ , 
aufgebracht, woran unsere Gemeinde niit 80$ be- ' 
teiligt ist. Dem Synodalvorstand ist ein sein- herz- ' 
liches Dankschi^eiben für diese Gabe zugegungen. ! 

Bei der diesjähiigen 1. ordentlichen Synode, vom 
24.-26. Mai, die in Metropolis in Verbindmig mit., 
dem 50jährigen Kirchenjubiläum tagte, war unsere ' 
Gemeinde außer durch den Pfarrer aucli durch zwei 
Mitglieder des Vorstandes veilreten. ■ ' 

Auch im vergangenen Jahre hat der Schnitter Tod 
in unseren Reihen Ernte gehalten. Wir gedenken ! 
hier zimäclist unseres früheren langjährigen Mit- 
gliedes imd Vorsitzenden der Gemeinde, Hemi Dr. ; 
Julius Zietz, der nach langem schweren Leiden in : 
Lausamie verstarb. Für ihn dürfte der Tod eine E^'- ; 
lösmig gewesen sein, da sich wohl "kaum eine völlige ' 
Wiedei'herstellung seiner erschütterten Gesundheit 
erwarten ließ. Wir alle, die wir ihn kannten, freu- 
ten ims seines jovialen stets humorvollen Wesens, 
dessen abgeklai-te Lebensanschauimg ihn zu einem 
heiteren Freunde der Menschlieit maidhte. Unserer 
Gemeinde Avai- der Verstorbene ein emsiger umsich- 
tiger Vorsitzender, dem die Gesclücke unserer Ge- 
meinschaft sehr am Herzen lagen. Auch an iuideren 
gemeinnützigen Bestrebmigen zum .Wold des 
Deutschtums nahm der Entschlafene regen Anteil, 
und seine Beliebtheit in allen Kreisen war groß. 
iWir beklagen das Hinscheiden dieses trefflichen 
Mannes herzlich und bewahren ihm ein ehrendes 
Gedenken. 

Unserem altbekannten Mitgliede, Heirn Jacob 
jWendling, war es ebenfalls nidit beschieden die 
Jahreswende zu erleben; üin deckt der kühle Ra- 
ssen . Selten war wohl ein Mitglied der Idesigen 
deutsclisprechenden Gemeinschaft so bekatint und 
geachtet wie Hen- Jacob Wendling, der als Wirt 
einer der ältesten deutschen Gastwrtschäften Rios 
besten Ruf genoß. Friede seiner Asche. Zu be- 
klagen haben wir weiter das Ableben miscrer Ge- 
meindemitglieder, der HeiTen Georg Brune und José 
Figueii'oa, deren Andenken wir gleidifalls in Ehren 
halten werden. 

Noch in der letzten Woche unseres BerichtsjalÜTS 
schied dann aus unserer Mitte unser seit einigen 
Jahren hier ansässiges Mitglied, Herr August Tolle. 
Eine schleichende Krankheit, an dei^ dieser wackere 
Lebenskamerad seit Jahren litt, setzte seinem an 
Arbeit und ^Mühen, aber auch an Erfolgen so rei- 
clien "Leben am 24. April ein Ziel. Alle jene, die, 
sei es geschäftlich oder gesellschaftlich den Vorzug 
hatten, Herrn August Tolle näher zu ti;eten, lernten 
in ihm einen Mann kennen, dessen ehrlicher, gerader 
Sinn und voraelime Denkungsart, versölinliclies We- 
sen verbunden mit wahrer Herzensgüte, nur Freunde 
werben konnte. Er war einer jenei' wenigen Cluu'ak- 
tere, die nicht lieben, an die Oeffentlichkoit zu tre- 
ten, sondern vorziehen, melir in der Stille 'Gutes 
zu wirken. Viele verdanken diesem Älanne, der 
fest im Glauben, doch schlicht in seiner Betätigung 
als Mensch wie Christ gleich g-roß wai', ihren Auf- 
stieg zu einerjgesicherten Existenz. 'Der Verblichene 
war im besten Sinne der Schrift ein Gerechter, des- 
sen Heimgang wir aufiichtig bedauern. Ehre sei- 
nem Andenken und Friede seiner Asche! 

Im Laufe desi vergangenen Kiixjhenjahres haben 
im ganzen 33 Gottesdienste stattgefunden. Davon 
ti'ugen 8 den Cliarakter eines Fesltgottesdienstes und 
Waren dureh^hnittlich von 101 Personen (gíígen 101 
im Vorjahr) besucht. An den übrigen Sonntagen be- 
trug die durchschnittliche Besucherzahl 31 (gegen 30 
im Vorjalire). Am 1. Septi>mber fand an Bord des 
Kreuzers „Bremen" ein Gottesdienst statt, bei dem 
infolge des schlechten (Wettere die Beteiligung der 
Gemeinde sehi' germg ,war. Zweimal (am 21. Jidi 
und 26. Janua-r) wuixle der Pfarrer von durchreisen- 
iden Kollegen, den Herren Hädrich und Schmidt aus 
Campinho (Espirito Santo) verti^eten. Am 22. Sep- 
tember und am 1. Dezember fiel der Gottesdienst aus 
wegen, zu Schwachei" Beteiligung-, sowie am 5. Ja- 
puar infolge einer kleinen E^holungsreiste des 
Pfarrers. Der seit Jajiuar vorigen Jalu'es einge- 
führte Abendgottesdienst am letzten Sonntag im 
Monat (7V2Uhr abends).liat in den letzten Monaten 
eine geringere Besucherzahl aufzuweisen als die 
Vornãttagsgottesdienste. Doch soll diese Einrichtung'' 
mit Hinsicht auf die besonderen Gründe, die zu iluxM- 
Einiühnmg die Veranlassung boten, einstweilen bei- 
behalten werden. — Am 31. Deziember fand wie 
üblich Sylvestergottesfdienst statt, der sehr besucht 
wai\ 

, In dem untei' der Verwaltung des Pfarrers be- 
stehenden iVmienbeoken war; am 1. Mai 1912 ein 
Bestand von 5$780; dazu kamen Eüilagen bis zum 
30. April 1913 383$320, Geschenke im Betrag von 
71$500, Gesamtbestand 460$600. Davon wiu-den ver- 
ausgabt 67 Unter&tiitzungen 3161400, 5 Darlehen 
llóéooo, zusammen 431$400, sodaß am 30. April 

Hier waa-en große Zimmer mit Fußböden von 
Steinplatten, lange Koiridore und große Hallen, aber 
auch kleine dumpfe, luft- und lichtlose Zellen, wel- 
che in alten Zeiten als Kei'ker gedient hatten. An die- 
se Ruinen stieß unmittelljar die Kapelle, welche noch 
vor nicht langer Zeit benutzt wollen wai' und des- 
halb in noch besserem Zustande sich befand. 

Lord Kingscourt führte Alexa durch diis Schiff 
der Kapelle zu dem Altar, ein wahres Kunstwerk 
alter Holzschnitzerei. 

„In einem Kriege vor mehreren hundert^ Jahren," 
sagte der Graf, „als die Montherons auf ""Seite der 
Besiegten waren, wurde ein Marquis von Montheron 
in die Acht erklärt und ein Preis auf sein Haupt 
gesetzt. Ein Tiiipp Soldaten kam hierher, um ihn 
zu verhaften. Sie verschafften sich durcli List Ein- 
gang, besetzten alle Eingänge und forderten den 
Marquis auf, sich zu ergeben. Er entkam in diese 
Kapelle und in der Nähe dieses x^ltars verschwand 
er sozusagen vor den Augen seiner Verfolger. Es 
wurde alles durchsucht und tagelang die Kapelle 
bewacht, aber vergebens. Der Marquis blieb mo- 
natelang verschwunden. Der Krieg nahm eine andere 
Wendung. Die Partei, zu welcher die ]\rontheTOns 
geliörten, gewann die Oberhand und eines Tages 
kam der Marquis aus dieser Kapelle" gesund und 
kräftig wie immer zurtick. Er hatte sich die ganze 
Zeit über in einem geheimen Vereteck in dieser Ka- 
pelle aufgehalten." ' 

„Kennst Du dieses geheime Versteck?" fragtei' 
Lord Kingsocurt. 

„Niemand kennt es, — nicht einmal der jetzige 
Marquis. Die Kenntnis dieses Verstecks war eiji 
Geheimnis, das sich vom Vater aut deu ältesten 
Sohn vererbte seit vielen Jalu^hunderten. Es leistete 
in Kriegen gute Dienste. Der letzte Mai-quis kannte 
das Geheimnis von dem Altarversteck, wie der Ort 
genannt wurde; auch Lord Stratford Heron wußte 
es, aber mit diesen beiden ging das Geheimnis ver- 
loren. Der jetzige Alarquis stammt niclit von der 

1913 29$200 verblieben. In der obigen Rechniuig 
Isind- nicht inbegriffeli: die' Pfing-süccllekte (26. Mai) 
zum Besten der ßynodalka&se 64$000, die Konfii"- 
mationskollekte (4. August) zum Besten der von Pa- 
stor M. Hätinger geleiteten Anstalten „Pella" und 
„Betlianien" in Taquary (Rio Grande do Sul) 47$240, 
die Weihnachtsikollekte (25. Deztember) zum Be- 
sten des Veieins der Gustav Adolf-Stiftung in Leip- 
zig, mit der Bitte um Ueberweisung an eine Deutsch- 
Evangelische Gemeinde in Brasilien 60$920, die Kar- 
freitagskollekte (21. März) zum Besten dei- Rheini- 
schen Misisionsgesellschaft. in Barmen 56$400, mit 
zusammen 228$560. 

Im Laufe des Kirehenjalu-es haben stattgefun-' 
den: 37 Taufen, 14 Konlinnationen, 14 Traumigen, 
JL2 Beerdigungen. Die Konfirmation fiu' das Jahr 
1913 findet, wie in den Vorjahren, am lürdiweih- 
tag, d. i. den 3. August, statt. 

Unsere Einnalimen sind ei'freulicher Weise wieder 
etwas gestiegen und es ^vnrden von 230 Mitgliedern 
insgesamt 6:541$000 gezahlt. Doch möchte der Vor- 
stand darauf hinweisen, daß bei der Größe unserer 
Rio-Kolonie eine bedeutende Mitgliedererhöhung zu 
erreichen sein müßte. iWü' richten dahei" die drin- 
gende Bitte an imsere Mitglieder, eine gi'ößere 
•Werbtätigkeit für unsere Gemeinde zu entfalten., 
Die gute alte Sitte, den jüngeren Mitgliedern der 
Kolonie den Beitritt zu unserer Gemeinde als eine 
Anstands- und eine Eln-enpflicht zu bezeichnen, die 
filiher stets von den älteren Herren der Kolonie imd 
den Leitern großer [Handelshäuser geübt wuixle, 
scheint leider in Vergessenlieit geraten zu sein. Un- 
ser nächstes Ziel müßte sein, aus den jälu-lichen 
Beiträgen die laufenden Ausigaben voll zu bestrei- 
ten. Aus den Erträgen an Zinsfen und Miete wäre 
dann ein wichtiger Giumdstock ziu* Erbauung eines 
Pfarrhauses vorhanden. Außer den oben erwähnten 
Zuwendungen: Vei*mächtnis ^Slassow und Stiftung 
Rehag, ist noch ein Geschenk von 300$000 für den 
Pfarrhaus'bau, Teilerlös einer von iYauen unserer 
Gemeinde veranstalteten Lotterie, zu envähnen, wo- 
für wir auch ^ dieser Stelle unseren Dank aus- 
sprechen. Die Zinsen der Moritz Schanz-Stiftung, 
wurden vom Pfarrer sinngemäß verteilt. 

B u n d es !■; a u Stadt. 

Zur Lag e. Ein sonderbares Gerücht zirkulierte 
vorgestern in den Wandelgängen der Kammej- und 
auf der Avenida Rio Branco. Es kam aus São Paulo 
und war durch angeblich sehr glaubwürdige Perso- 
nen von dort überbracht worden. Nachdem die Ver- 
söhnung der widerstreitenden Interessen gelungen 
sei, habe sich erwiesen, daß der Name des Dr. Wen- 
ceslau Braz nacli Ansiclit der leitenden Paulista- 
nér Politiker nicht das nötige Ansehen besitze, um 
Spaltungen zu vermeiden, wie sie in São Paulo, .Mi- 
nas und Rio unter den Anhängern der herrschen- 
den Partei drohten. Daher erscheine es zweckmäs- 
siger, einen Mann als Kandidaten aufzustellen, der 
dank seiner Beliebtheit eine wirkliche Aussöhnung 
gewälnieiste und der gleichzeitig infolge seiner jio- 
litischen und administrativen Fähigkeiten Garan- 
tien für eine gute und friedliche Regierung gebe. 
Dieser Mann sei Herr Lauro Müller. Falls es ge- 
lingen sollte, seine Kandidatur allseitig zur An- 
nahme zu bringen, wei'de Herr \V'enceslau Braz von 
der ehrenvolfen Aufgabe zmücktreten, mit einem so 
gefährlichen Gegner wie dem Senator Ruy Barbosa 
den Wettbewerb zai wagen. Würde das erreicht, dann 
würde auch Baliia an der Konvention zur Aufstel- 
lung der Kandidaten teilnehmen. Wir können nicht 
prüfen, was an dem Gerücht Wahres ist, glauben 
abei-, es verzeichnen zu müssen, da die leitenden 
Politiker von São Paido tatsächlich sehr viel für 
Herrn Lauro Müller übrig haben. Wollte man ihn 
aufstellen, dann müßte freilich das Inkompatibili- 
tätsgesetz abgeändert werden. Wir haben jedoch 
schon öfters gesagt, daß die Abänderung nur eine 
Frage der Zeit ist, denn es besteht wirklich kein 
Grund, einen Minister, der für die Bundespräsident- 
schaft kandidieren Will, schon ein volles Jahr vor- 
her zur Amtsniederlegung zu zwingen. Es genügt 
völlig, wenn der Minister ein halbes Jalir vor dem 
Wahltage aus dem Amte scheidet. Da sich diese 
Ueberzeugung immer mehr Bahn bricht, so läge also 
kein Grund vor, das Gesetz nicht schon jetzt abzu- 
ändern. 

Inzwischen aber gewinnt die Sache des Senators 
Ruy Barbosa immer mehr Anhänger, so daß es recht 
zweifelhaft erscheint, ob Herr Lauro Müller sich 
bereitfinden wird, die nicht unbedingt sichere Kan- 
didatm- anzunehmen. Abgesehen davon, daß man da 
São Paulo eine Haltung und Absichten zuschreibt, 
die mit seiner sonstigen Art des politischen Han- 
delns schlecht in Einklang zu bringen sind. 

Herr Mario Hermes gibt jetzt den Wortlaut des 
Telegrammes bekannt, das er an Herrn J. J. Sea- 
bra sandte und das soviel Staub aufwirbelte. Es lau- 
tet- „Infolge der Nachricht, daß der Oberstleutnant 
Pedra zum Kommandanten des 50. Jägerbataillons 

geraden Linie ab und wai' deshalb auch nicht da- 
von in Kenntnis gesetzt worden. Diese alten eng- 
lischen Schlösser bergen eine Menge Geheimnisse in 
sich, welche kein Mensch zu enträtseln imstande 
ist; aber von keinem Schlosse im ganzen König- 
reiche werden mehr Schauergeschichten erzählt, als 
von diesem. Die Herons sind ein großes und auch 
sehr altes Geschlecht, Alexa. 

Aus der Kapelle führte der Graf seine Begleiterin 
in die Gewächshäuser, deren Pradit und ilannig- 
faltigkeit das Mädchen in Erstaunen setzten. Auf 
diesem harten Kornischen Felsen, umtost von den 
Übel- den Ozean brausenden Stürmen, wuchsen und 
gediehen Blumen und Früchte aller Zonen. Die Ter- 
rassen zeigten noch Spm^en von der vergangenen 
Sonnnerpradit und der Pariv am-Fuße des Felsens 
machte einen entzückenden Eindruck. 

„Montheron ist das ganze Jalu' über bewolint, mit 
Ausnahme von zwei oder drei Monaten während dei- 
Londoner Saison," sagte Lord Kingscourt. „Die Her- 
ren von Montheron haben immer ein wahrliaft fürst- 
liches Haus geführt und auch zu jeder Zeit Gäste in 
selir g-roßer Anzahl bewirtet. i»Ian kann sich schon 
denken, wie Lord Stratioixl Heron seine Heimat ge- 
liebt haben und wie er vei'Zivcifelt gewesen sein 
muß bei dem Gedanken, dies alles zu verlieren." 

Sie kehrten langsam ins Haus zmnick. Als sie in 
die Halle traten, reidite ein Diener Lord Kingscomi 
einen Brief, der soeben diu-ch einen Boten von Clyffe- 
lx>iu-ne gebracht worden war. 

Alexa stand still, ihr Herz schlug heitig, während 
der Graf das Kuvert öffnete und den Brief las. Er 
entheilt das dringende Ersuchen der Lady Wolga,, 
daß Lord Kingscourt so schnell wie möglich nacli 
Clyffelx)urne kommen jnöge, da sie ihn iu einer sehr 
wichtigen Angelegenheit zu sprechen wünsche. Der 
Grai steckte den Brief in die Tasche, t(nltc den In- 
halt Alexa mit und fügte hinzu, daß er sich sogleich 
zu der Lady verfügen wollte. Dann erteilte er Be- 
filü, sein Pferd vorzuführen und ging hinauf in sein 

ernannt werden solle, um die Ordnung in Ba^^i zu 
stören, habe ich an den Präsidenten der Republik 
und an den Führer der Mehrheit in der Kammer 
(seinen Onkel Fonseca Hermes) bestimmte und ent- 
schiedene Briefe gerichtet, in denen ich ihnen mit- 
teile, daß ich sofort nach Bahia eilen v/erde, falls 
sich jene Drohungen bewahrheiten, um an der Seite 
der Regierung und des stolzen Volkes von Bahia 
mich an dein gesetzlichen Widerstande zu beteili- 
gen. Das teilte ich auch der Presse mit. Sie wissen 
also ebensowohl wie das ganze Land, daß ich per- 
sönlich an Ihrer und des Staates Seite stehen werde, 
wenn irgend eine Gefahr es fordert." 

Beschwerden gegen einen D a m p f e r k a- 
pitän. Gegen den Kapitän des englischen Damp- 
fers „Arlanza" werden in einer fhuninenMU- 7aú- 
timg Beschwerden erhoben. Die. letzte Falut dieses 
Dampfere, der zu den besten gehört, die zwischen • 
Südamerika und Europa verkehren, ist leeht unan- 
gcnehni verlaufen. Wälux-nd dei' Reise sind mehrere 
Passagiere bestohlen worden. Zuerst hat man tüe 
Sache verheimlicht, aber schließlich isit sie doch zu 
bimt geworden und die Passagiere haben sciiarf auf- ' 
gepaßt und in einei' Nacht ist es gehmgen, den Dieb 
in flagi'anti zu ertappen. Es war ein Matrose des 
Dampfers. Dei' Fall ist dem Kapitän zur Kenntnis ge- 
bracht worden mid dieser hat die Untersuchung des 
Gepäcks des beü-effenden Matix)3en angeordnet Man 
hat dabei in .Seinem Koffer einige gestohlene Sa- 
chen gefmiden, sodaJJ seine Schuld nach mensch- 
lichen Begiiffen nachgewiesen erschien. Tretz 
alledem hat dei- Kapitän die Bestrafmig- des Matro- 
sen verweigert resp. diese von einer formellen An- 
klage des Bestohlenen abliängig gemacht. Dieses hat 
zu vielen Kominentai'en Anlaß gegeben, denn man 
hat es auch sonderbar gefmiden, daß gegen einen 
in flagranti ertappten imd diux:h die Voriindung an- 
derer gestohlener Gegenstände auch früherer Dieb- 
stähle überfülirten Langfinger jioch eine fomrelle 
Anklage eing-eJ'eicht weMen sollte. Solche Fälle 
kömien walu'haftig nicht dazu beitragen, die Damp- 
fer der großen englischen Gesellsdiaft zu empfeh- 
len, denn nach einer solchen Haltung des Kapitäns 
kann die Behauptimg nicht mehr von der Hand ge- 
wiesen wei'den^ daß auf dem Schiff das Eigentum 
der Passagiere nicht genügend geschützt ei-scheine. 

Aber auch der Kapitän hat seinen Grund zur Be- 
schwerde — allerdhigs in einer anderen Sache. Im 
Haien von Bahia mußte die „Arlanza" eint; volle 
Stunde warten, bis der Hafenarzt erschien. Diese 
Saumseligkeit mu'de schon sehr peinlich emplmiden, 
es kam aber noch besser. Dem Arzt wurde gesagt, 
daß am Morgen des Anlauftages ein Auswanderer 
an Bord des Dampfers verstorben sei und er ver- 
fügte, daß die ,Leiche an Land gebracht und dort 
beerdigt wei'den sollte. Die „Arlanza" mußte um 
dixii Uhr nachmittags auslaufen, aber bis zur Stunde 
war von der Sanitätspolizei noch niemand einge- 
troffen, um die Leidie abzuholen. Der Damiifer pfifi 
verzweifelt, sodaß die Passagiere fast taub wer- 
(deii konnten, abei" niemand zeigte sich, niemand 
kam. Erst um stechs Ulir wurde die Ijeiche abgeholt. 
Der Dampfer hatte drei Stunden verloren und, was 
wenigstens für unser Land noch schlimmer, die zahl- 
reichen auf dem Schiffe anwesenden Ausländer, Ar- 
'gentinier, Engländer etc. hatten eine Gelegenheit 
geliabt, über die Sanitätspolizei in einem großen 
brasilianischen Hafen sich ein Urteil zu bilden. 
C Vorgänge in ^f an aos. Aus Manaos, der 
Hauptstadt des Staates Amazonas, kommt dit^ 
Naclnicht, daß ein Solui des früheren Staats- 
gouvei-nem-s Coronel Pedi-o Bittencourt, der Rechts- 
student José Bittencourt, von seinem eigenen Schwa- 
ger, Cardoso Farias, ermordet wurde. Vor einigen 
Tagen wurde der Ex-Gouverneur selbst angegriffen 
und Farias soll der Täter gewesen sein. Als José ihn 
nun traf, stellte er ihn zm- Rede und Farias streckte 
den jungen Mann mit drei Revolverschüssen nieder. 
Das eigentliche Motiv der Tat ist aber die PoHtik. 
Farias war früher Staatsdeputierter und ein ,.er- 
gebener Freund" Bittencourts, der ihn in jedei' Hin- 
sicht protegierte. Als aber der Gouverneur mit der 
Olygarchie der Nerys zei-fiel und seine Position da- 
her nicht mein- g-anz fest erschien, vei-ließ Farias 
heldenmütig seinen früheren Protektor und ging — 
natürlich aus purstem Patriotismus -- - zu seinen 
Feinden über. Er gehörte zu den Deputierten, die 
fiu- die Absetzung Bittencoiuts stimmten, und als 
der Coronel doch schließlich meder zur Regierung 
zurückkehrte, da wurde Farias tixjtz des venvandt- 
schaftlichen Verhältnisses, in dem er zu der Fa- 
nülie Bittencourt stand, von (Uesen mit allen Mit- 
teln verfolgt. So spitzte sich die Feindschaft immer 
mehi' zu und schließlich fülirte sie zum Morde. — 
Bei den rohen Formen, welche die Politik manch- 
mal amiimmt, ist dieses auch nicht zu vei'wundern. 

Ein schwerwiegendes Gerücht ist von 
einer Rio-Zeitung in den Km-s gebracht worden. 
Es heißt, daß der Bundespräsident eine Bonbon- 
Schachtel zugeschickt erhalten hal>e, die ihm sofort 
verdächtig erschienen sei. Der Karton sei einem 
Ai-zt übei-geben worden, der die Bonbons untersu- 
chen werde. Die Angelegenheit wird — so be- 

Zinimer, um sich zu dem Ritt nach (Jlyffebourne 
fertig zu machen. 

Alt'xa, voll Besorgnis, begab sich ins T^lkonzim- 
iner, wo ihr ein Mädchen, welches das Feuer auf- 
schüite, sagte, daß Mrs. Ingestre eüieii ihrer 
schlimmsten Anfälle bekommen habe und zu Bett 
gegangen sei. Sie habe dem ^Mädchen aufgetragen. 
Miß Strange zu sagen, diese möge sich selbst so gut 
wie möglich zu unterhalten suchen und ihre unver- 
meidliche Abwesenheit entschuldigen. 

So allein gelassen, ging Alexa wieder hinaus und 
schritt den Ruinen zu, die einen besonderen Reiz 
für sie hatten. Sie trat in die Kapelle, ging durch <las 
dunkle Seitenschiff und setzte sich auf die Stufen 
im Schatten des Altares. 

Das Geräusch der Braudung drang wie das Rol- 
len fernen Donnei-s aus der Tiefe hei auf; aber Alexa 
achtete nicht auf das Geräusch, der Brief der I^adv 
Wolga an Lord Kingscourt beschäftigte ihre Ge--. 
danken vollauf. • 
, Nahende Fußtritte schreckten sie ])lötzlich aviS 
iliren Betrachtungen. Sie blickte auf und sah zwei 
Männer iu die Kapelle treten. Alexa zog- sich unter 
den Altar zurück, sie glaubte, die Männer seien Be- 
sucher, welche vorübergehen und sich l)ald entfer- 
nen würden. 

Die Stimme des einen ]\[annes hatte einen Ik-- 
kannten Klang; sie bhckte aus ihrem Versteck her- 
vor und ei'lcannte Pierre Renard. Der andere, wel- 
cher ilim sehr ähnlich sah, war ihr unbekannt. 

„Dies ist der sicherste Ort im ganzen Königi eich," 
sagte Rehard, wahrscheinlich eine bezüglich.; Frag« 
seines Gefährten beantwortend. ,,Jedermann glaubt, 
daß es in der Kapelle und in den Ruinen spukt. Kein 
Dienstbote des Schlosses würde es A\agen, die.5o 
Räume zu betreten, es sei denn au!' Mylords Befehl 
und dann nur in BegUitung. \\'ir können hier unge- 
stört sprechen." 

(Fortsetzung folgt.) 
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iinokratisclien Formen müsse» doch g-ewahrt wer-! ist von einem Anonymus aufgesetzt und als Anzeige diesen Vertt-a^' dauern werd. u wij'd man die Flüchte 
den und dieses kann mu'dann geschehen, wenn man; veröffentlieht worden. Was die Leute docli alles i-ling-e nicht ausliefern sondem sie bis iaun 
die beiden Kandidaten gleich wertet und für sie beide nicht für einen Witz halten! i _ 

mer^schlau'der Eeportei' — streng- geheim gehalten. 
Daß Sache geheim gehalten wird, g-elit schon 
daraus hervor, daß eine Zeitung sich ihrer bemäch- 
tigt hat. — Wie es sich mit den Bonbons verhält, 
davon haben wir- nicht die geringste Ahnung, abtu- 
wii" und andere fjeute wissen, daß solche Dinge 
nicht gemeldet und konmientiert werden sollen, so- 
lange sie nicht bewiesen sind, und dieses ist jetzt 
nicht der Fall. Der Arzt, dem die Schachtel über- 
geben sein sollte, leugnet, sie erhalten zu haben; 
andere Leute, die es auch wissen müßten, tun das 
gleiche, und trotzalledem wiixl das Gerücht immer 
welter verbreitet. Dieses mag einern sensationslü- 
•sternen Publikum sehr nach d^em Geschmacke sein, 
für einen friedlichen Bürger ist es aber das Gegen- 
teil, denn er will auch in Gedanken nicht daran ver- 
weilen, daß gegen den Landeschef etwas unternom- 
men werden könnte. 

G 0 g e n das S p i e 11 a s t e r. Herr l)i'. Edwiges 
de Queiroz, der neue Polizeichef des Bundesdistrik- 
tes, hat sein AVort gehalten und gegen die Spielklubs 

I tnne energische Kampagne eröffnet. Man wünscht 
dem Herrn einen vollen Erfolg, aber gleichzeitig 
schüttelt man ungläubig den Kopf. Das Spiel ist 
nicht auszurotten. Zu einem solchen Unternehmen 
reicht die Kraft auch des Herrn Dr. Edwiges de 
Queiroz nicht aus. Der Polizeichef wird nur das er- 
i'eicheni daß die Spielhöllen nicht mehr so öffent- 
lich sein werden wie bisher. 

Die w 11 d g e w 0 r d e n e n Sparer. Unter die- 
sem Titel ging am Ende des vorigen Jahres ein 
sehr gut geschriebener Artikel durch die reichs- 
deutsclie Presse, der dem deutschen Volke sehr kräf- 
tige Wahrlieiteu sagte. Als die europäische Lage 
sich wogen des österreichisch-serbischen Zwischen- 
falles zuspitzte und die Tagespresse von der Mög- 
lichkeit einer Hereinziehung Deutschlands zu spre- 
chen begann, liefen tausende und abertausoide deut- 
sche Sparer zur Bank und holten ihre Ersparnisse 
ab. Durch diese Haltung der Sparer wurde die Si- 
tuation des Finanzmarktes sehr erschwert, denn un- 
gezählte Millionen wm-den plötzlich dem Verkehr 
enty.ogen. Dei' Verfasser des bezogenen Artikels 
nannte diese Furcht direkt barbarisch und warf dem 
deutschen Volke vor, es sei über den Großmüttor- 
leinstandpunkt noch nicht hinausgekommen mid 
halte den Strumpf noch immer für die beste A ufbe- 
wahrungsstätte des schpöden IMammone. Etwas ganz 
Vehnliches ist jetzt ui Rio de Janeiro der Fall, mit 

dem Unterschied, daß hier noch weniger Grund zur 
Furcht vorliegt wie im vorigen Jahre in Europa, 
wo die „wild gewordenen Sparer" sich wenigstens 
auf die Kriegsgefahr ausreden konnten. . Plier hat 
eine Zeitung die unüberlegte Behauptung aufgeslellt, 
daß die ]{(>gierung die Depots der Bundessparkasse 
verpulvert habe und nicht mehr in der Lage sei, 
die Sparj)fennige auszuzahlen. Die Folge dieser Mel- 
dung war, daß die Sparer zur Kasse liefen und ihre 
Einlagen zurückfordorten. Die Kasse hielt dem 
Sturm glänzend stand und zahlte ohne eine Wider- 
rede jedem seine Einlagen aus. Trotz alledem liat 
sich der einmal erschütterte Glaube an die Solidität 
der Sparkasse nicht, mehr befestigt und schlaue 
.Ivöjife haben aus dieser Skepsis bereits ein "län- 
zendes Geschäft gemacht. Man hat den leichfgläu- 
bigen Sparern eingeredet, daß ihre Einlagen so gut 
wie verloren seien und viele von ihnen haben ihre 
Sparbüchlein mit einem großen Diskont an Wuche- 
i-er verkauft. So etwas ist wirklich beschämend, 

'-ahei'nicht nur für die wild gewordenen Spaj-ei-, son-, . - „    — r i nri. , t-u 
(lern auch für das Preßorgan, das ein so grundlo- ! leicht exorbitant. Wenn man aber bedeiikt, welche -i" '^'^r Liebe schmolz der }netaHene Main 

mit denselben erlaubten Mitteln Propaganda macht. | Dei' Kriminahichter der ersten Abteilung, Herr 
Legt man dem offiziellen Charakter der einen Kan-, Tfy. Adolpho :\re]Io, Iiat gestern geg-en Eené Barreto 
didatm- eine ausschlaggebende Bedeutung bei, so; und Natalina Rosatti den Präventivhaftbefehl ei"^- 
^steht man ein, daß man »ich auf den Dnick ver-; lassen. Gegen Alexandi'ina Arantes M-urde ein sol- 
läßt ixnd von ihm erwartet, daß er alle Propaganda eher Befehl nicht erlassen, da sie in dem Prozeß 
ei-setzen wiitl. Wpnn Herr Wenceslau Braz noch | wegen des Verbrechens g-eg-en- das keimende Leben 
eine im ganzen Lande bekannte Persönlichkeit wäre,: fnui- als Mitschuldige figuriert. — René Baii-eto be- 
dann könnte man vielleicht noch der Propaganda | findet sich gegenwärtig in Bio de Janeü'o, wo er 
entraten, aber das ist er nicht. Von ihm ist in den ; von einenl Journalisten interviewt mirde. Dieses 
weitesten Kreisen weder viel Nachteiliges "noch viel | gab dem Don Juan die «-wünschte Gelegenheit, über 
Vorteilhaftes bekannt; man kann sich von der Kandi- jidie paulistanei- Polizei zu schimpfen, 
datm- nicht al>gestoßen, ,aber man kann sich von ! Steuern. Wü' machen unsere Leser noch eiji- 
ihr auch nicht besondere angezogen fühlen und seine 1 mal darauf aufmerksam, daß die Gebäude- und Be- 
Anhänger sollten jetzt vor allen Dingen bemüht sein, ' sitz&teuer bis morg'en, den 3L Juli, bezahlt werfen 
diese Kandidatur. populär zu maçhen. Tun sie da« ' muß. 
nicht, dann bezeugen Bie, daß die Volksstimmung; Wichtige Schenkung. Die „Companhia Sub- 
ihnen vollkommen schnuppe ist j urbana PauUsta" hat dem Paasteur-Institut in der 

Eine Statistik. Das Statistische Amt hat so- Nähe von Butantan ein Grundstück von 50.000 Quar 
eben ein „Bulletin der Detail-Preise verschiedener dl-atmetem Fläche geschenkt] um darauf die Heil- 
Lebensmittel im Bundesdistrikt und in den Haupt-! anstatt au ernohten. 
Städten verschiedener Staaten während des Monats j Ackerbausckretär. Gestern abend traf der 
Februar" herausgegeben. Wie das Amt bekannt gibt,! Ackerbausekretär Hen- Dr. Paulo de Moraes Ban'os 
liat es, um die nötigen Daten zu erhalten, angesehene | von seiner Europai-eise zurückkehi-end hier ein und 
Detaillisten als Korrespondenten gewonnen, die ihm ; wiu-de am Balmhof sowohl von den Vertretern der 
ständig die erforderlichen Angaben machen. Daß die ' offiziellen Welt wie von zalüi-eichen Freunden emp- 
Statistik erst jetzt für den Monat Februar erscheint,' fangen. Er wird schon morg-en die Leitung des 
ist zwar etwas reichlich spät, aber immerhin haben | liohen Amtes wieder übernehmen. Die Meldimgen, 
die Zahlén noch ihren Wert. Die Angaben beziehen | daß Herr Dr. Moraes Barros sich nicht wohl fühle 
sich auf den Bundesdistrikt, Nictheroy, Bello Hori-i mid deshalb einen neuen Urlaub nehmen werde, sind 
zonte, Florianopolis, Porto Alegre, Victoria, Bahia | dalier liinfällig gxjworden. W^ir heißen den Staats- 
und Maceió Für diS letzte Stadt wird der Preis des j mann nochmals auf heimatlichem Boden heralich 
Kilos ausländischen Schmalzes auf 1$ bis l.$300 an- 
gegeben. Das ist wenig mehr als der Einfuhrzoll. Die 

willkommen. 
Plötzlicher Tod. Gestern morgen fand man 

Kaufleute von Maceió müßten also ihr Schmalz aus-1 die in der Hua Concoixiia 259 wohnhafte 2öjälirige 
schließlich auf dem Schmuggelwege beziehen, und , Witwe Kai-oline Schuler tot in ihrem Bette vor, 
selbst dann wären sie recht töricht, es so billig zu ' 
verkaufen in einer Stadt, wo inländische Kartoffein 

Bei der vorgekommenen Untei-suchung der Leiche 
stellte sich unzweifelhaft heraus, daß die Frau eines 

650 Reis pro Kilo, Bohnen 700 Reis pro I.iter und , natürlichen Todes verstorben wai'. 
Speck zwischen 1$900 und 2$100 pro Kilo kostet, 
Qualitätsangaben fehlen leider. Nach der Statistik 
betrug der Preis für Reis in Rio 400 bis 500 Reis 

Wieder eine r. Gestern mittag- rannte das Auto- 
mobil Nr. 912 in (1qi* Rua das Palmeü'as g'egen einen 

„ T-i, A ■ ^T• 4-1 OPA u- -n ■ T I Lasiwagen. Dei' Fuhi'niann Antonio Cainillo wurde pro jiter und m Nictheioy 360 bis 440 I^cis. In ; | 
derselben Zeit aber betrug der Großhandelspreis 212 !     L\ betrug der Großhandelspi 
bis 375 Reis pro Liter. Inländische Kartoffeln, die 

ten .Ob(!rarm. Der Chauffeur wurde verhaftet. 
Vortrag über d|a5 Leben der Bienen. en gros 140 bis 240 Reis pro Kilo kosteten, wer- ,,Kan7i Iihh T-Tri,v,.i • a- t, V 

den mit 240 bis 340 Reis in Rio und 300 bis 3G0'i? ^ ^ Lmü Schenk im Sao Bento- 
lleis in Nictheroy im Detailverkauf angegeben. Dörr- 
fleisch im Großhandel 800 Reis bis 1$080, im De- 
tail 1$200 bis 1$300. Für Bohnen wird nur eine 
Angabe gemacht, nämlich 240 bis 400 Reis pro Li- 
ter in Rio, obwohl es von diesem Produkt eine Un- 
menge von Qualitäten in den verschiedensten Preis- 
lagen gibt. Für schwarze Bohnen betrug in jener 
Zeit der Großhandelspreis 170 bis 175 Reis. Butter ? 

Schluß des Akkordes gefang-en halten. 

Oesterreich-Ungarn. 
- Dieser Tage wird dem Reichsrat eine Heeres- 

vorlage zugehen, die den Effektivbestand um 32.000 
Mann erhöht. 

Tenes Szigetvar, Ungarn, sollen einig'B 
Fälle von Cholera vorgekommen sein. 

Italien. 
-- In Mailand ist wieder der Sti eik der Metallar- 

beiter ansg'ebixKihen. 
— Aus Rom kommt die Meldimg, daß die Lehrer, 

des englischen Kollegs sicJi in den Ausstand erklärt 
haben. 

Däne ni a r k. 
— - Mau erfälu'tj daß bei dem vor einigen Tagen 

gemeldeten Eisen bahn un fall auch ein Brasilianer 
ums Leben gxikommen j.st. Es ist dies der ])ernam- 
bucaner Juwelier Conrad Ki'ause. 

Belgien. 
— Auf der Ausstellung in Gent soll in der Kolo- 

nialabteiluiig ein gix)ßer Golddiebstahl ausgefülut 
worden sein. Die Ausstellung-sdirektion vcnveigert 
jedoch jede Auskunft 

S p a n i e n. 
— In Bai'celona ist der Generalstreik ausgebro- 

chen. Die Regiermig hat die Vermittlung zwischen 
Arbeitern imd Arbeitg-ebeni übernommen. 

Chile 
— An der Grenze zwischen Chile und Peru soll 

ein st^-kes Eixlbeben stattgefunden haben. Nähere 
Nacluichten lehlen, denn die Telegi'aphenvcrbin- 
Öung mit dei- betreffenden Region ist untei-bi-ochen. 

_ stolilen. Wenn es; so weiter geht, dann wird man 
kostete en gros 3§200 bis 3.Í400~ en cíétail 4.$ÒdÕ I Anbetracht dessen, daß die ^Ibstmordkandida- 
bis 4^400 in Rio und 3.$800 bis 4-1800 in Nictheroy. ^   x... 
Speck, der im Großhandel für 800 Réis bis 1$000 
verkauft wurde, kostete im Kleinverkauf 1$300 bis 
1S500. Das Statistische Amt liättc vor der Ver- 

Lage auf dem Balkan. 

^lan spricht kaum noch von den Streitigkeiten 
der Balkan Völker untereinander. Das ganze Inter- 
esse konzentriert sich auf die Frage; werden die 
Großmächte einander in die Haare fahren oder nicht ? 
Aber der politische Horizont beginnt sich schon auf- 
zuklären und man glaubt an eine friedliche Lösung 

     , mehr als an einen Krieg. Die Schlichtung des Kon- 
Gymna&ium einen Vortrag über das Leben der Bie- I ^li^ctes zwischen Rumänien und Bulgarien bietet an- 
nen. Fiu- die uns zugegangene Einladung unseron-! scheinend die wenigsten Schwierigkeiten. Das er- 
besten Dank. : stere Land ist, wie man aus Telegrammen ersieht, 
' Diebstahl. Die Selbstbestehlmig scheint in||"/Tf" Ansprüchen verhältnismäßig bescheiden 
Mode zu kommen. Vor einigen Tagen hat ein hiesi-1 1 ist nach dem Abgang Danjews nicht 
ger Kaufmann sich selbst ausgeplündert und jetzt fiuher, so daß eine Verspn- 
hat ein junger Handelsangestellter sich selbst be- ^ - Partien nicht nur möglich, sondern sogar wahrscheinlich erscheint. Mit Serbien und 

Griechenland ist die Sache etwas schwieriger, denn 
diese verlangen mehr äjs ihnen eigentlich zukommt. 
Zwischen den Serben und Bulgaren ist es in den 
letzten Tagen zu keinem ernsten Zusammenstoß ge- 
vommen. Dagegen haben die letzteren sich mit den 

ten jetzt über zwei Via<lukte verfügen, von welchen 
sie sich in die" Tiefe stwzen können, eine Räu- 
berecke schaffen müssen, wo man todsicher aus- 
geplündert wird. — Der letzte Selbsträuber ist ein ^ ^ , r,- 

öffentlichung die Angabeji der Detailhsten mit der | jmiger Handelsangestellter namens Bmio Tambu- j einem aus Athen stannneude^^Tele^rainn/ ynfolíro 
vom Centro Commerdal do Oreaes und der Junta der nuniinensor AntomobilflrmaE. Bi-j 
dos Corretores regelmäßig bekannt gegebenen Groß- ij^ard & Co. Er reiste ini Auflag semes Hauses, nach-j auf dieser Seite also unverändert aber sie 

ses Gerücht in Umlauf setzte. 
AV a s kostet eine Lpbensrett ung. Vor 

einiger Zeit hat ein argentinisches Kriegsschiff ein 
ITandelsfahrzeug samt seiner Besatzung aus hoher 
Seenot gerettet. Für diese Leistung hat der Kom- 
mandant des-.', ersteren Schiffes 50.000 Pfund Sterling 
Belohnung verlangt, und als die Besitzer des Han- 
delsschiffes ihm diese Sunnne nicht zahlten, hat 
er jgegen sie eine Klage angestrengt. Diese Klage 
ist jetzt von dem Tribunal zu La Plata abgewiesen 
worden mid die Entscheidung des Gerichtes hat in 
ganz Argentinien einen großen Beifall 

1 • m 1 1 1 c-i • 1 1,. ,. , ■ niächte werden ihnen eines schönen Ta"'cs iranz »e- 
große Spesen der Detailhandel zu tragen liat, dann | i'n Trubel des Spieles rollten die mnden vorschreiben, wo sie ihre Grenzen festsetzl^ii 
wird man sie begTeifüch finden. i 'Äfoneten davon. Des Lebens uiigemisciite Freude 

Konflikt an Bord. Vorgestern wurde die Ha-i keinem Sterblichen zuteil, und wem Gott E^ver^Bet^nicht^den^ung^^ 
fenpolizei benachrichtigt, daß an Bord der norwe-; Amor das Herz nut süßer Liebe füllt, dem leert erl Adrianopd zurückzuerobern, dann wäre aHes bald' 
gischen Bark „Maula" ein großer Konflikt ausge-'Öen Geldbeutel. — Als Bruno Tamburmi von Curi- ^lej. besten Ordnung, aber der kranke Mann hat 
brochen sei. Kurz darauf wurde die Nachricht dun'h tyba wegfuhr, da hatte er schon kern Geld mehr gicji doch noch einmal gerührt, und dieieni-en die 
Signale bestätigt, mit denen der Kapitän des Schif- ™d sein Geissen tambourtx) fürchterlich. Was ihn bereits totgesagt hatten, befinden Lh^nun in 
fes um Hilfe bat. Der diensttuende Subinspektor der 'mn tun? Bruno tiberlegte die Sache und er kam einer 'ir"-pn Verlesrenlipit TItR rlpi- Vr.vfvno- Am,, i 
Hafenpolizei begab sieh- sofort an Bord und verhaf- ^ den. Schlüsse, daß ein Diebstahl in dieser Lage ^ ^on aufrecht ertS! werdc^i soll, darSiS- shid^tTle 
tete dort den Matrosen John Anderson, der schwim-, das beste Mittel sei. Den größten Schwiengkeiten ^ ehiig. Aber nmi entsteht die große Fra'-e wie sali 

iu . geflohen war und sich auf; entgeht man dm-ch den Selbstmord, denen finan-' man das tiukische Militär, an dessen Spitze ein so 
...s—— —u gefunden. " ^^^e, wo er in der Trmiken• ; aie er Art kann man - so dachte er - durch den l,ratzbürstiger Offizier steht wie Oberst Enver-Bev, 

Der Marineoffizier bekommt aber anstatt der ver-i ^.<1" ifapi^an angriff. Anderson wurde auf die , Selbst!aub entgehen^ Gedacht get^n. Bruno l^ekam v. iedev über die Linie Enos-Midia zurücktreiben. Am 
tangten 50.000 Pfund Sterling bitteren Spott, rin- i r°l-i~etd.reld;.n (y;bracl,t. Jnd soU beute den »«• • S.ÍÍÂ «« Hotsd.after der (iroß- 
zustecken. Er hat nicht mehr und nicht weniger ge- j 
tan, als seine einfache Menschenpflicht erfüllt Wäre 
er, der sich mit seinem Schiffe in der Nähe des be- 
di'ängten Handelsschiffes befand, nicht dieseiii zu 
Hilfe geeilt, dann hätte er das Zuchthaus verdient; 
da er aber seine Pflicht tat, so hat er nichts ande- 
i'es v(Tdie,nt als die Anerkennung, die man jedem 
^lenschen zollt, der dasselbe tut. 

, , j Avegischen Konsul vorgeführt werden. 
Der Mord in der Rua Fluminense. Die gestohlen, 

neue Untersuchung, die 

lasierte, wurde ihm die Brieftasche mit 27: 000$000 machte in London zusammenkommen und da sollte 
Kennt- der AVortlaut einer an die Hohe Pforte zu riehten- 

fen des Mörders Augustino 
de, hat entweder sehr wi 
sultate ergeben. Die Polizei oewanrt namiicn cias naiie er sicn oereiTÄ weggesiomen: jetzt ist die jedenfalls auf das höfliche Ersuchen, die den Balkan- 
größte Stillschweigen, was sie nur zu tun pflegt, Firma" ihre Contos und Irl. Tecla ihren Tamburini ländern zugesprochenen Territorien zu räumen, die 

Theater Säo Jo&é. Die italienische Operet- 
Antwort geben: kommt und werft mich herauä. Was 
sollen nun die Großmächte in einer solchen Situation 

Wenn solche blamiert hat oder wenn sie fürchtet, 
Belohnungsansprüche wie dieser anerkannt wiirdenJ yoizeitig \eiiaten eiden . . 
dann wären die Feuerwehrkommandanten sehr gut i jede Auskunft tengesellschaTt „Cit^a di Milano wmd am Anfang tun, wenn die Türkei frech wird und nur der Gewalt 
daran. Die von ihnen kommandierten Leute retten 1 Nicht einmal auf die R-age, ob die Un- August m Jesem ..lieater eme Reihe von Voretel- eichen will? Rußland, das die längsten Stiefel an 
alljährlich sehr viel Privatvennögen, und wenn der i wichtige neue ilomente zutage .^efoi- ungen eio fnen. . . hat, will die Rolle des Hausknechts von Europa über- 
Führer, der nur einen Posten bekleidet an den Ar-'habe, hat er geantwortet. Gegen Abend lief Po 1 ytheama. Heute tre^- ■   tieten in diesem ,\ariété nelinien und die Ti'u'ken aus dem Gebiete heraus- 

beiten aber ebensowenig iteilnimmt wie ein Kapi- neue Kräfte auf, die alle erstklasteig sein sollen, schmeißen, das ihnen nach dem londoner Vertrag' 
• - ■ _ j Mitschuldigen des Morders verhaftet. Auf der Po- Ins. In diesem Cmema weixlen vier sehr inte- ■ ' - ■ -   - - täiij der nui' das Steuer wenden läßt, dafür Ixizailt 

würde, dann könnte so ein Feuerwehrhauptiniiiin 
.schon in einem Jahre eiii sehr reicher Mann wer- 
den. - Die Besatzung des argentinischen Kriegs- 
schiffes hat nun allerdings Menschenleben geret- 

izeidirektion war davon jedoch nichts bekannt. ressantc; Films vorgeführt. 
Recht interessant für die Art, wié bei uns mit Konzerte Franz von Vecsey: In der er- 

zweierlei Maß gemessen wird, ist übrigens die ver- sten Hälfte des Monats August wird dei- hervor- 
schiedene Behandlung, die man dem reichen und ragende ungarische Violinvirtuose Franz von Vec- 

nr ^eiren 711 nin neu-nnimr ri-i ' 8'ute Verbindungen verfügenden Herrn .loa- sey im Theater Munizipal drei Konzerte geben. Die 
-h in der R^oel cjpU^m. roH»,, I fiuim Freire und der mittellosen Frau Maria Anto- Abonnementsliste liegt bereits im Café Guarany in 
iir doli Trr,nnn.mH'nif^T, 1-oin Gomcs angedeilicii ließ. Die Frau wurde tage- "der Rua 15 de Novembro zur Einzeichmnig auf. 

tel, was die Feuenvehr selten zu tun bekommt, d 
die Hausbewohner sich 

nicht mehr zukommt. Zueret will das Zarenreich 
aber bei den anderen Großmächten höflichst um 
die Erlaubnis bitten, das Amt eines Hausknechts 
übernehmen zu dürfen und es besteht fast kein Zwei- 
fel mehr, daß ihm diese seiner Veranlagung sehr ent- 
sprechende Rolle überlassen Averden wird. Die eng- 
lischen Zeitungen sagen sehr schlau, daß die emo- 
päische Diplomatie eine Sonderaktion Hußlands nicht 

il" keine iianz von Vecsey plt heute als einer der ersten wünsche, daß sie eine solche aber doch wieder sym- A r» h Q IroTkim Irro tiiv» rim \.\/Qhvhoir riC'kT» n Ifii f>'i jti . \/i <>• i •• -i -»-v • « 
patlusch finden wurde. Das ist Avohl so zu verstehen. 

heit 
zu 

möglich sein, so würde sie lieber Rußland die Er- 
laubnis zu einei- Sonderaktion erteilen als der Tür- 

fibei auch das ist lür den Kommandanten kein 
Grund, eine I3elohnung von einer Million Mark zu . j- tit t 1 j t> u 1 r a- t • t t-t i i w . ^ ^ 
verlangen; nicht eirunal die Rettungsmedaille kann /T h® ^'ioli™tuosen. Er beherrscht sein Ii^trument rmt ^   .. 
ihm zugesprochen werden, denn er hat sich wegenMoideis finden ließen, und wurde ei&t liti so heivoiiagendei Meistcischaft, daß Kunstverstän- Jaß die Diiilomatie elnen kriegerischen Austrag der 
den anderen nicht in eigene Lebe]isg«fahr bege-^ f die Genehmigung eines Habeas Coi - dige und berufene Musikkenner m ihm einen zwei- Sache vermeiden möchte, sollte dieses aber nicht 
ben. -- Daß es einem hohen Offizier überhaupt ein- P^s'^^suches drohte. Herr Joaquim ireu e a )ei ei - ten Paganini sehen. Er hat eben eine Konzerttom'- ' möirlieli sein sn würde .«sio UpVipv TínRinnri riín t.v. 
fallen kann für eine so selbstvei-ständliche Tat eine pünktlich innerhalb 24 Stunden seine irei- nee m Buenos Aires beendet und das dortige Pub KUUII, Jiu eme bu fycjosivu-swnmicne rat eme H.q. Hía Pnliy.ei heU-Rnnte Iiinht- das Renht, UL-nn. i'm wnhvr.,-> r>:, 
.SO gix)ße Belohnung zu verlangen, ist ein Zeichen, 
Arie un vornehm auch solche Herren denken können, 
die voniehme Posten bekleiden. 

Tod des f r a n z ö s i s c he 11 F e c h t m e 
K i r c h h o f f e r. Aus Paris wird gemeldet 
berühmte französische Fechtmeister KircWioffea--ist 
im Alter von 30 .Jahren gestorben. Er litt seit 
vlahren an Brand, der derart um sich^egilffen hatte, 
daß er sich vor zwei Jahren beide Beine ampu- 
tieren lassen mußte. Der Tod hat ihn nun von seinen 
Leiden erlöst. Kirchhoffer, ein Ijinkshänder, war 

.wieder, da die Pohzei bekannte, mcht das Recht hkum im walmen Sinne des AVortes f^zmiert. Die kei die zurückeroberten Gebiete belassen. Oester- 
haben, ohne formierte Schuld jemanden lanpr gesamte Ki;itik ist des höchsten Tx>bes «ber ihn reich-Ungarn steht etwas abseits. Die wiener Diplo- 

in Haft zu behalten. Das ist einer der vieileu klei- voll und meint, daß er sich, wenn es überhaupt noch xxrivri híp 

sident der portugiesischen Monarchistenliga ist und sen und hat bei der hiesigen Kunstgemeinde den tioLftSheit^zlSSen 
gewiß auch die Rückkehr des brasilianischen Zwei- gleichen Enthusiasmus losgelöst wie in Rio de Ja- ,in.. ,7oixj^ir ri' 'C i 1 «.ann 
|es des Hauses Bragança auf den Thron befürwor- Tieiro und Bueno? AiefSs^X ?ubhkuni íat rezieíle^^ FaTnÄ ín den 
tet, verleiht dem Verhalten unserer hochwohllöbli- .seinen AVert leider nicht so^ erkannt, Avie es' KShik Ci-Sai 
chen republikanischen Partei noch einen besonders seine areße A^Muosität vei-dient mid ist zu avü,i- ;   1 „ 7 

von 189G bis" 1908 der h4rvorragendte Vertreter komischen Anstrich. Leider gibt es keinen Schutz «chen, daß es dieses Mal das Vei^umte nachholt 
  . . - I gegen solche .AVillkurakte unter den heute obw^al- und seine Konzerte fleißig besucht, denn Franz von <ler französisclien Florettschule, imd der erste fran- 

zösische Fechter, dei- seine Kunst neben den Ita- 1, , ,, ri „ i. u „ 
lienern im Auslande zeigte. Im Jalu^e 1902 focht j kenhaften Gesetzgebung 
er eine Reihe von Kämpfen gegen berühmte ita- j-»-i----------------. 
lienische Fechtmeister aus. , 

Propagan da für die Kandidatur AVen- 
ceslau Brazi'. In der Bundeshauptstadt hat sich 
unter dem Namen „Centro AA'enccslau Braz" eine Í 
'Vcreinigmig gebildet, die; ITir die Kandidatur des ge- 
nannten Hemi Pro])aganda machen will. Es ist auf- 
fällig, daß der Grt'indungsver&animlung, die am 
»Sonntag in der jllua Carioca stattfand, keine Män- 

tenden A^erhältnissen und angesichts unserer lük- Vecsey nimmt heute unter den Viohnvirtuosen der 

gani immer als sehr begehi'ensAveit erschienen ist, 
und man muß sagen, daß die Donaumonarchie dumm 
Aväre, Avenn sie nicht daran denken Avürdo. Jetzt ist 
die Möglichkeit Avieder vorhanden, den Sandschak u. 

Paulo. 

ganzen AA elt eine der ersten Stellen ein imd, Avenn mit ihm den AA'"eg nach Saloniki zu bekommen. Der 
das hiesige Publikum kunstverständig sein Avill, so endgiltige Sieg über die Türkei hängt davon ab, daß 
daif es ein so hervoiTagendes musikalisches Ereig- Rnßland seine Heere marschieren läßt und dieses 
nis, wie es Konzerte von Franz von A^'ecsey bilden, iiängt wieder davon ab, daß Oestenxíich dazu seine 
nicht unbemerkt Awübergehen lassen. 

Zum Falle René Barreto. Am Sonnabend, 
der vorigen Woche erschien im Anzeigenteil des ! 
„Estado" ein Aufruf an die Lehrerschaft Säo Pau- j 
los, sich in einem A^ereinslokal zu versammeln, um : 

ner von Rang .und Namen, sondern fast ausschließ- j gegen die „A^erfolgung" René Ban-etos einen Kol- 

KabeliiãcliricliteD m 29. Jnli. 

lieh minonser Studenten beiwohnten. Das erweckt' lektivprotest vom Stapel zu lassen. Diese A''ersamm 
geradezu den Eindnick, als ob in den ])oliti&chen hing war für Sonntag Abend angesagt, aber sie kan 
lü'eisen die Ansicht vorheri-schte, daß die Kandida- ^ 
itm* des Herrn Braz aus' dem einfachen Gnmde, weil 
sie den offiziellen Stempel trägt., keiner Prepa- 
ganda bedürfe, um siegreich zu bleiben. Dieses 
Aväre aber das denkbar verkehrteste, denn die de-S-eto eine A'erstammlung einzuberufen. Der Aufruf neuert Averden. Solange die A^erhandlungen über hat. 

EiiiAvilligung erteilt. A\'as Avunder also, daß Gi-af 
Berchthold zu seinem Kollegen SasonoAv sagt: gut, 
das kostet den Sandschak. Rußland kann, .Avenn es 
die Balkanfreunde nicht im Stiche lassen oder den 
AVeltki'ieg aufbeschAA';ören Avill, nui' gute Miene zum 

  ; bösen Spiel machen und SasanoAv kann Diploma- 
Deutschland. ^ tiedehttanten der Balkanstaaten zum Kuckuck avüu- 

Der Gix)ßgTuiidbesitzer KnoAv hat Kaiser AA'il- sehen: Avas diese verdorben haben, kann er trotz 
seiner Schlauheit nicht mehr retten. — So kann 
OesteiTeich-Ung?rn, das .^'or einigen Monaten im In- 
teresse des AVeltfj'iedens auf seine Lieblingsplänö 
verzichten mußte, dank der Dummheit der Bai-; 

kam heim ZAvei Millionen Mark für den einmaligen frei 
nicht zustande. Zuerst dachte man, daß die Behör- A\illigen Heeresbeitrag überAviesen. 
den interveniert hätten, jetzt erfährt man aber, daß — Der Auslieferung-svertrag mischen Deutscli 
der Aufruf ein AVitz sein sollte. Von den Herren land und Brasilien Avird in diesem Jalme im IMo 
Lehrern hat niemand daran gedacht, für René Bar- nat September provisorisch in der alten Form er- kandijilomaten alles das bekommen, Avas es gcAVollt j. 
     1   T e  A ..p i»  „4 —  — ,3.:^ 
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Orwte uhlcI lt>illig;e Piamos! 
nur zu haben bei 

JOSE' LUCCHESI 
Kua José Bonifacio 4-c São Paulo 

welcher soeben eine grosse Sendung Pianos, Flügel und 
Stutzflügel in Nussbaum, rotem und schwarzem Holz, aus 
der Fabrik Grotrian-Steinweg, die besten der Welt, (so sa- 
gen Vianna da Motta, Busoni und andere) Thürmer und 
andere Marken erhalten hat; ebenso angekommen automa- 
tische Pianos und Harmoniums mit Transpositor-harmoni- 
stâ, die ausverkauft werden um einer grösseren baldigst 
eintreffenden Sendung Platz zu machen. 3477 

Vorzügliche Pianos von 700f000 an aufwärts. 
Der grosse Flügel Steinweg steht stets den Herrfln Künst- 

lern und Professoren zu ihren Konzerten zur Verfiitrunc. 
—B——n—B———— 

Bromil {Âydeàiáer 

3t ein vnfehlbarea Mittel gegen 
iirustktankheiten. üeber 400 
iarzt« ^bescheinigen seine vor- 
t elflioheWirkung gegen Bron- 
hitii, Meiserkait, Keuchhusten, 

Apthma uad Husten. 

>omil ist das beste iõsendfi 

BeruhigungsmitteL 

ist ein Uterus-Regulator 
Erleichtert die Menstruation 
lindert Koliken, behebtOhn- 
machten, lindert rheumati- 
sche Schmerzen und Be- 
schwerden des kritischen 

Alters. 

Abteilung B. Trancpopt von Wareiir G«piek*t Ookan etc. 
Exccditionen nach jeder Richtung auf Eisenbahnen, Beförderung 
von Haus- und Reisegepäck ins Haus und vice-versa. — Direkío 
Beförderung von Reisegepäck an Bord aller in- und ausländischen 
Dampfer in Santos. — Transport und Verschiffung von Frachi- 
und Eilgut. 1621 
Abteilung C Umsae» irnd Möbeltpanaoop« 
Dio Gesellschaft besitzt zu diesem Zweck speziell gebaute, ge- 
polsterte, geschlossen Wagen und übernimmt; alle Verantwortung 
für event. Bruch oder Beschädigung der Möbel während des Trans- 
portes. Auseinandernehmen und Aufstellen der Möbel übernimmt 
die Gesellschaft. Transport von Pianos unter Garantie. Für alle 
Arbeiten ist ein sehr gut geschultes und zuverlässiges Persoaai 
vorhanden. Preislisten und Tarife werden jedermann auf Wünsch 
zugesandt 
âua ÁiTsres Penteado 3S-Á—38-B S. Paolo 

kkratoriiuo Daoit i Lapilla — Bio de Janeiro 

Umzusfshaiber 

Grosser Ausverkauf 

1 m 

Bazar Tymbiras 

Rua Sta. Ephigenia N. 56 

zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 

Nu bis Ende Jnli! 

! Bello Horizonte 
1 RÜA AYMORES Nr. 698 
I Deutsches Haus. 
I Neues modernes Haus mit 
; allem Komfort, in ruhigster, zen- 
I tralster Lage. — Zimmer von 
15—7f000 mit volto Pension. 

828 
Chr. .Küri.er 

Besitzer. 

Or. 
Chirurg - GebortstaeUer 

Spezialist für Geschlechts- 
u. Frauen-Krankheiten.Pra- 
xis der Charitê Klinik Berlin. 
Sprechst.: Rua José Boni- 
facio 12, (1 bis 3). Wohnung; 
AlamedaBarão Piracicaba 31 

Telephon 700. 

Conquistas 

Alfredos 

Havana Flor 

Luzinda 

Excelsior 

Pedrita 

Lola N. 2 

Von Dr. med. W i 1 h e 1 ni K ü h n in Ijeii)zig'. 

Die Gleichgültigkeit miseres Volkes in bezug auf 
die Gesundheit zeigt fcich so i-echt dainn, wievieli 
der Deutsche dai'tü' in Wirklichkeit ausgibt. Es ist 
ein Verdienst des liaiserl. Statistischen Amtes, daß 
fclaräber diu'ch die Abteilung für Arbeiterstatistik 
Klarheit geschaii'en ist, denn die Erforschung der 

, wichtig-sten AusJgabeiwsten in der Wii'tschaft des 
■' Ideinen Mannes beschi'änlvt sich nicht nur auf Nah- 

i'ung, Kleidung und T\ühnung, sondern auch auf die 
Einzelheiten der Wü-tschaft&führung,. und dahin ge- 
hören auch die Ausgaben für Gesuiidheits- und Kör- 
perpflege. Diese hal>en insofern augenblicklich eine 
größere Bedeutmig, weil auf dei" Internationalen Hy- 
giene-Ausstellung in Dresden ebenfalls schon Ste- 
tistikiin aufgestellt worden sind, die sich mit den 
Ausgaben dei- einzelnen Fannlien beschäftigen. Es 
handelt sich um 852 Familien aus dem ganzen Deut- 
fecjhen E,eiche, die bei der „Erhebung von Wirfe- 
sciiaftsrechnungen minderbemittelter Familien im 
Deutschen ßeiche" bemcksichtigt sind. Es ergab sicii 
durchschnittlich eine Einnahme von 2192,08 ]\iark und 
eine Ausgabe von 2234,02 Mark, so daß ein Fehl- 
betrag von 41,94 Mark festzustellen ist, der auf ver- 
schiedene Ursachen ziuniokz!uführen ist. Von den ge- 
samten Ausgaben entfallen durohschnitüch 1017,53 
Mark auf Naluimgs- ,imd Genußmittel (4õ,õ5 Fro- 
zient), 407,21 Mai'k (17,96 Prozent) auf Wohnung 
und Haushalt, 90,83 Mark (4,07 Pix)zent) auf Hei- 
zimg und Beleuchtung, 88,78 Mai-k (3,97 Prozent) 
auf geistige und ge5<ellige Bedürfnisse, 75,89 Mark 
(3,40 Pi^ozient()i, lauf Versichenmgen, 50,86 Mark 
lauJ Gesimdheits- und Köri)erpflege gleich 
2,28 Prozent der G^sanitaaisgaben, während der Aus- 
^abenrest sich ;auf die übrigen, weniger wichtigen 
Aufwendungen verteilt. 

Man muß Stein, der diese Ta,ts'achen in seiner 
lArbeit: „Die Hygiene im Haushalt der deutschen 
Bevölkerung" veröffentlicht hat, unbedingt recht go- 
Ixjn,. da.ß die Aufwendung füi' hygienische Zweck© 
außerordentlich gering ist, auch wenn man bedenkt, 
daß' es isich hier um die minderbenütteite Bevölke- 
rung handelt; Im Durehschnitt entfallen nämlich 
bei der einzelnen Familie auf die Gesuiidhoitspflegö 
41,19 Mark, auf die Köi-perpflege 9,67 Mark. Zu 
der erstellen werden die Aufwendungen im' Arzt, Arz~ 
Jiei. Krankenhaus, liaitbindung usw. gerechnet, wo-. 
btü allerdings beachtet werdcu nmß, daß ein großer ^ 
Teil dieser Ausgaben dui'ch die Krankenkas&en. Ver-; 
sicherungsanstalten und Berufsgenossenschaftcn ge-i 
iletkt wird. lYotz alledem erscheint diese Summei? 
noch viel zu gering. Alerkwürdigerweise entfällt auC^ 
Familieu mit weniger Familienmitgliedeni weit, 
•:;i-óhr, als auf die nüt vielen. Mau könnte aimchmea,' 
daß die [h sache. dari)i liegt, weil die kinderreichen; | 
Familieu für Naliruugsuiittel und andere dringende, 
Bedürfnisse (Kleidung usw.) mehi' ausgegeben und 
l>ei den i;bngen Posten gespart werden nraß. In 
Wirklichkeit gehen die Ausgaben für unseren Fall 
nicht gleichmäßig herunter, sondern sie schwau-, 
ken. Während sie bei zwei Köpfen 65,75 Mai-k (3,2 i 
Prozent der t'resivmtausgabeu) betragen, inachen sig j 
bei drei Kü})fen 48,92 Mark (2,5 Por/.ent), bei vierj 

■'öplen 53,58 Mark (2,5 Prozent), bei fünf Köpfen : 
Ol Mark (2,1 Prozent), bei sechs Köpfen 54,26 i 

•k (2,2 Prozent) aus. Bi'i sieben Köpfen fällt die j 
auf 40,08 Mark (1,7 Prozent), steigt bei acht! 

'■ 50,82 Mark (2,2 Prozent) und fällt dann j 
an Köpfen auf 44,11 Mark (1,6 Prozent), 

I Köpfen sogai' auf 16,75 ;\lark (0,6 Pro- 

Bnrsten und Pinsel 
für Möbel und Haus- 

zwecken 

Kehrmaschinen 
Bohnerbürsten 
Handfeger u. Kehrbesen 

Abtreter 
in Cocos u. Kork sowie: 
Bohnerwachs, fertige 

Anstrichfarbe n. -Lacke 
finden Sic am besten u. 
billigsten bei 

Laus Nicodemos & €o. 

Spezialhaas für ZollabfertiguDgen in Santos 

j Schnellste und beste Erledigung von Auftngen. 

I SAO PAÜLO; 
1 — Rua da Boa Vista No; 10 — 
Caixa postal 577 .: Telephon 2973 

SANTOS; (sis; 
— Rua 15 de Novembro No. 79 - 
Caix.i posta! 7' :: T.'!( plion (»n 

zent). Daß also die Ausgraben für die Hygiene tal- 
ilen, ist feststehend und tritt hauptsächlich dann hei'- 
vor, wenn man die Gruppen von zwei bis vier Per- 
sonen, sowie von fünf bis sechs Personen und über 
seciis Personen zusammenfaßt. 

Um festziifctellen, bei welchen Familien, was die 
AVohlhabenheit anbetrifft, am wenig-sten und bei wel- 
chen am meisten füi- die Gesundheit ausgegeben 
wi]-d, liat man die Haushaltimgen in solche mit einer 
Gesamtausgabe von wenig«- als 1200 Mark, 1200 bis 
1600 Mark, 1600 bis 2000 Mark, 2000 bis 2500 Mark, 
2500 bis 3000 ]\Iark, 3000 bis 4000 Mark, 4000 bis 
5000 Mark, über 5000 Mark gi'uppiert. Hip.ri>ei hüt 
sich herausg'estellt, daß, je höher das Einkommen 
ist, desto größer ^uch der Anteil füi^ die hygieni- 
schen Aufwendungen ist. Das ist ganz erldäilich, 
denn wohlhabende Familien können sich ehei' einen 

sehe Bedeutung finden können, je größer die verfüg- 
baren Mittel des einzelnen Hauslmltes sind. 

Die Eiiiebimg de^^ Statistischen Amtes ergibt aber 
auch noch eme weitere intei'essaaite Erscheinung, 
liümlich, daß bei den Aufwendungen für die Ge- 
sundheits- und Köi-peniflege die Großstädte hmter 
den kleineren Städten ganz Ijedeutimd zunickstehen 
und daß die Orte platten I^andes weit mehr dafür 
ausgeben. Die Aufwendimgen betragen nämhch im 
Vei-hältnis zu den gesamten Ausgaben in Großstädten 
(mein- al:s 100.000 Einwohner) 2,2 Prozent, in Mit- 
telstädten (20.000 bis 100.000 Einwohner) 2,4 Pro- 
zent. in Kleinstädten (5000 bis 20.000 Einwohner) 
3,2 Prozent, in Landorten (weniger als 2000 Ein-' 
wolmer) 3,8 Prozent, also in der Gesamtheit aller 
Städte 2,3 Pi'ozejit 

A'on großem Interesse ist es ferner, welche Haupt- 

Gesundheits- und Körperpflege hätten als die an- 
deren Klassen, denn in Wh-klichkeit erreichen die 
Ausgaben bei ihnen weit höhere Ziffern, weil die 

^ Leistungen der Krankheitska^sen hinzukonnnen, die 
selbstverständlich in einer derartigen Erhebung des 
Statistischen 
den können. 

Anxtes nicht mitberücksiehtigt wei-- 

Humoristisches 

©ic uub SfttíJíííJíôvncítttbc b«« ciöffaciett 5B«Ua«éfí«lí«ngj 
in ®cnf. 

Haasai'zt leisten, als die minderbemittelten, und 
können überhaupt für die Gesundheits- und Kör- 
perpflege melxr tnin, als Familien, tei denen wt^'- 
igen des' geringen Einkommens der Nahrun gsauf- 
wand im Verhältnis zu den Ges:amtausgaben recht 
beträchtlich sein muß. Piese werden sich Bäder, 
Turnapparate usw. nicht so leicht beschaffen kön- 
nen. Daß diese allgemeine Voraussetzung eine rich- 
tige ist, geht aus den Zahlen hervor; denn Familien 
mit wemger als 1200 Mark Gesamtausgaben ver- 
wenden für Gesundheits- und Körj^erpflege nur 14,26 
Mark, d. h. 1,3 Prozent aller Ausgaben, während 
lür denselben Zweck Familien mit einer Gesamtaus- 
gabe von 4000 bis 5000 Mark nicht weniger alö 
201,38 Mark, also 4,7 Prozent ,d .Ii. ziemlich di'U 
zwanzigsten Teil aller Ausgaben, übrig haben. Aul- 
fallend ist, daß in den Familien mit 3000 bis 4000 
Maid-: Gesamtausgabe beinahe das Doppelte für Ge- 
sundheits- und Körperpflege ausgegeten wird wie 
iii der Gruppe mit 2500 bis 3000 Mark. Man möclite 
dieses sicherlich als einen Beweis dafür ansehen, 
daß die Prinzipien der Hygiene um so eher prakti- 

Insei-at. Jeaies reizende Fräulein, das mir ge- 
stern wegxin Zudringlichkeit eine Ohrfeigti gab, wird, 
falls ehrbare Aimähenmg gestattet, uni^ Wieder- 
dersehen an gleicher ßtelle g-ebeten. Erlcennmigs- 
zeichen- Geschwollene Backe. 

Ein kleiner Ged äch t n i s f e h le r. Pi'ofes- 
sor ziun Kandidaten im Examen: „Nun wollen wii- 
mal etwas Jaliresziahlen priifen. Darin werden Sie 
dodi Bescheid wissen, wie?" — Kandidat: „Gewiß 
Hen* Professor, ich weiß samtiiche Jahreszahlen aus- 
wendig, luu' die dazugehörigen Ereignisse — die 
kann ich beim besten Willen nicht behalten." 

Das herrliche Wort. A.: „Vor di"ei Tag-en 
sprach ich mit meiner Frau und heß unvoi-sichtiger- 
weise ein Wort fallen, seitlier spricht sie kein ^Vort 
inelu'!" - B.: „Du Glücklicher! WUlst du mir djus 
heiTliche Wort nicht verraten?" 

Deutlich. Dame (zu einem lästigen Besuchei-): 
„Sie sind mis in unserem Hause jederzeit willkom- 
men, mid wir wüixlen' uns freuen, -^renn sie uns in 
zwei, drei .fahren wieder einmal l>esuchen woll- 
ten." 

berufsgruppen der Bevölkerung für ihre Gesund- 
h(>it am meisten übrig haben und wcdche am wenig- 
sten. Au der Spitze stehen die Lt'hrerhaiishaltun- 
gen, fHe dm-clischnittlich jähidich 141,85 Mark, d. h. 
4,1 Przeont dei- Gc-samtausgaben für ihre Gesund- 
Iieit verwenden. Die mittleren Beamten bringen es 
auf 106,65 Mai'k (3,5 Proz.), die Privatangestell- 
ten auf 58,41 MaJ'k (2,4 Proz.), die Unterbeamten 
aul 32,70 Mark (1,5 Proz.), die Arbeiter aber nur, 
auf 23,96 Maidv (1,3 Proz.). Unter den Arbeitern' 
unterscheidet man wiederum drei Gruppen, näm-! 
lieh gewerbliche Arbeiter, die für Gesundheits- und i 
Körperpfleg-e 25,03 Mk. (1,4 Proz.), die Handels-1 
und Verkeln^sarbeiter 19,28 Mark (1,1 Pi-oz.) und j 
dio Arbeiter ohne nähere Bezeichnmig, die 17,24 
Mark (1,1 Proz.) verausgaben. Die gelernten Ar- 
beiter schlagen den Segen einer Köiixir und Ge- 
sundheitspflege höher an als die Ungelernten und 
gaben dafür 25,50 Mark, (1,4 Ptoz.) gegen 21,71 IMaik 
(1,3 Pi-oz.) aus. 

Man darf hieraus nicht ohne weiter(is die Kolge- 
rung ziehen, daß die Arbeiter weniger Sinn füi' ihn; 

Kennen Sie 

PEBECO? 
Wenn nicht, dann ßberzeu- 
pen Sie sich durch einen 
Versuch, dass PEBECO 
nicht ein ZahnreinigungE- 
mittel wie jedes andere in, 
Rondern sich durch beson- 
dere, Rute Eigenschaften 
auszeichnet, dieihnen schon 
nach Gebrauch der ersten 
Tnbe auffallen werden. — 
PEBECO reinigt nicht nur 
die Zähne, sondern es wirkt 
auch erfrischend und be 
lebend auf die Mundschleim- 
häute, regt deren Tätigkeit 
an, stärkt das Zahnfleisch 
und erhält den Mund rein 
und frisch, es trägt somit 
zum Wohlbefinden dcsen 
bei, der es in ständigen Ge- 

brauch nimmt. 
Zu haben in allen Aoothe- 
l'en.Perfumerien u. besse- 
ren Fripeurgescnäften. 
P Beiersdorfs & Co. 
Hamburg NO. 30 

Vertreter und Depositär: Carlos R. K o r n 
Rio de Janeiro, Rua Theophilo Ottoni 141 (3obr.) 
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Wegen Aufgabe 

einiger Artikel und Mangel an Raum verlängern wir unseren 

bis 15. August ei 

ohne Konkurrenz 

Auf alle regulären Waren 

geben wir einen Rabatt von 10 Prozent 

Verdächtigefe bemerken. "Wilson ließ sich aber von'die Schlitten gespannt waren, zurückziu'eißen. Wir 
beiner Meinung nicht abbring-en und behauptete, sprängen augenblicklich hinzu, ohne daran zu den- 
daß er ganz deutlich jenes schai^fe, eigentümliche ken, daß wir ja ebenfalls mit Leichtigkeit verainken 
Krachen gehört hätte, das immer ein Beweis dafür hätten können, und flogen die Schlitten mit Anspan- 
sei, daß das Eis anfängt dünn zu Averden und daß I nung aller Kräfte zuriick, und Anrklicli gelang es 

Aus dem Tagebuch Kapitän Scotts 

Interessante Einzelheiten von der Polarexpedition 
1910/1913 aus der Feder Kapitän Scotts wei'den 
Jetzt veröffentlicht. Als die Nachricht von dem 
Tode Scotts und seiner Getreuen nach England kam, 
hatte man auch einzehie Stellen aus seinem Tage- 
bucli veröffentKcht, jedoch vollkommen zusammen- 
hanglos, so daß man nicht wußte, was die Wahrheit 
über das Scheitern der Expedition wai', und auch 
die näheren Unistände des tragischen Scliicksals 
Scotts nicht erfuhr. Nunmehr wird man das alles- 
ganz genau erfahren und die Oeffentlichkeit wartet 
gespannt auf die Publizienmg dieser wertvollen i 
Tagebuchblätter. 

In dein ersten Teil dei* Aufzeichnungen findet 
man, daß Scott gleich zu Beginn der Expedition 
mit Unannehmlichkeiten aller Art zu kä.nij)fen hatte. 
-]S>;i<ihdem das Schiff Scotts, die Terra Nova, am 
26. November 1910 Neuseeland verlassen hatte und 
sich die Fahrt anfänglich sehr glücklich gestaltete, 
geriet das Schiff sclion am 1. Dezember in einen 
furchtbaren Wirbelsturm, und es fehlte nicht viel, 
aaiJ afe Terra Nova mit Mann mid Maus unter- 
gegangen wäre. Der Hauptmast zerbrach und die 
Pumpen, die das eingedrung-ene Wasser entfernen 
sollten, versagten, so daß es nur der unermüdlichen 
Tätigkeit der Besatzung und der Energie Scotts mid 
seiner Offiziere, die selbst Ta:g und Nacht das Was- 
ser ausschöpften, gelang, das Schiff vor dem Unter- 
gang zu bewahi'en. So hatte man niu- den Verlust 
vön zwei Hunden und einer allerdings sein* bedeu- 
tenden Menge von Brennmaterial zu bekl^en. Schon 
am 10. Dezember hatte man das ewi^-e Eis der 
Polarregion erreicht. 

Kapitän Evans versuchte eine Landur^,', die auch 
gut gelang, und nun brachten die kühnen Forscher 
drei Monate, damit zu, die Wintervorräte in Sicher- 
heit zu bringen und ein Lager anzulegen, von dem 
aus kleinere Forschungsfahrten g-emacht wurden. 
Auch hier hatte man mit zahlreichen unvorher- 
gesehenen Schwierigkeiten und widrigen Verhält- 
tiissen zu kämpfen. Besonders der unausgesetzte 
Schneefall bedeutete eine große Grefahr für die For- 
scher, weil die zalih-eichen Klüfte und tiefen Spal- 
ten in der Ei.sobei*flä<ihe durch eine trügerische i 
Aveiße Schneedecke den Blicken der Leute Scotts j 
entzogen wurden imd diese unausgesetzt fürchten j 
mußten, in einer solchen Kluft zu verschwinden", i 
ohne daß es möglich gewesen wäre, sie zu retten. 
Bei einer Gelegenheit schrieb Kapitän Scott in sein 
Ta.gebucli: „Eines Tages hatten wir eine kleine Re- ' 
ko'gnoszierungsfahrt untenionmien mid hatten uns 
etwa ein© Stunde weit vom La,ger entfernt. Plötz- 
lich &clu*ie einer meiner Leute, namens Wilson, der 
in einem Schlitten vor dem meinén fuhr; ,,Haltet 
den Schlitten auf, Gefahr im Veräug!" Ich sprang 
iius meinem Schlitten, eilte zu ihm und wir suchten 
vorsichtig die Straße al), konnten jedoch nichts 

Wollen Sie 
Ihre Angehörigen und Freunde in der alten Heimat 
über die Ereignisse in Brasilien unterrichten, so 

lassen Sie ihnen die 

Wocben^Aasgabe der „Deatschon Zeitang" 
zugehen. Preis des Jahresabonnement für das Ausland 

S080C0. 
iC. n838 

®ic für SRorttjegen. 
Sic £ir,tr,t bes norroenifilcn SZotionaltjclbEH, bie ber Saifet ben 9ioc«)cgeru Qiilä§Iid; feiner 25. Sbtö« 
lunbveifc 3!im ©e!cf;ciif niaiíjen roiíl, ift je^t in bcr 33ilbgt»_Sstci'9lft.'®ei. norm. §. ©labenbect u. Go[)it 
in gtisíítiííjsíjogen bei ®erlin fertiggeftellt toorbcn. (£9 ift ein ganj gemaltigcs fficvt, bns ^^röfeffoc 
OTos Ungcr im Slufttoge bes Soiferä gefc^affen imb man moci)t pti) Jrft faie redjle ®orfte£!ung 
D9n feinen Simenfionen, menn man erfö^rt, ba§ 31t ber 12 ÍDÍeter Ijofien Statue 14 000 flilogramra 
Stonäe oerraenbct toorben ftnb, bop ber Säumen bes iiielen bie Sängt bes -Hirnes eines erroaciiicnen 
iöitnfcljcn I)c.t unb bic Çugfo^íe bie Sötperlönge eines mittclgtoßen íDíannes et^e&Iii^ überfteigt. 
n« ben nöd^ften Sogen rottb mit ber 3)etpadung begonnen roetben nnb bann bnlb bct Éetfanb noc^ 

erfolgen, too ber SRiefe om Gognefjotb bei ®angnÖ8 in Si'funft bie Sefuc^et SRoimegens 
griigen foÖ. ®ie Sintoei^ung burcfi ben Jlnifet ift für (inbf Suli m 9Iitsfid)t genommen. 

Im Eifer. Verehrer: „Ihre Zähnchen, gnädigesj 
iFi-äuleni, kann ich nur mit den Perlen vergleichen'* 
die ihren Hals schmücken!" - „0, bitte sehr . . < 
die Perlen sind echt!" 

Die Aengstlichen. ^ladame (zu einer Köi 
chin); „Wir engagieren Sie also, und am Fa\sten 
können Sie den Dienst anti'eten, unter der Bedin- 
gung, daß Sie c.? übernehmen, jetzt der alten Kö- 

Klüfte oder Eisspalten in der Nähe sind. Wir be- j uns auch, die Hunde dem sicheren Tode zu ent- unserem Namen z" kündigen! 
stiegen den Schlitten nicht wieder und warteten. ' reiß-en. Z wei P) eißi ge. Buchhalter (aufsclu-eckend)': 
Da Sailen wir, wie die Hunde langsam zu versinken ^ Bei einer anderen Geleg'enheit konnten wü* durch „Was fällt Dinen ein . . . ai'beiten Sie lieber, an- 
begannen. Paar um Paar verschwand vor unseren ' das Mißgescliick mit einem Pony unser Ziel nicht statt mit den Fingern auf dem Rilt herumzutrom- 
Augen, und es war ein unheimUcher Anblick, den erreichen. Fünf Stunden lang hatten die au.sdauern- mein!" — Lelirling; „Entschuldigen Sie, ich wollte 
Leithund Osman zu sehen, der die verzweifeltsten den Tiere unermüdUch iliren Weg zurückgelegt und, ja nur verhüten, daß der Prinzipal Sie . . . schnar- 
Anstrengungen machte, die anderen Hunde, die vor' an sie knüpfte sich unsere Hoffnung, den Pol zu dien hört!" 

BERG,HACKER 

Ingenieure ■ Elektriker - Unternehmer - Importeure 

Spezialhaus für Entwurf: Bau und Einrichtung ganzer Fabrikanlagen 

fnr. chiiik w. Hydranlik. JLaMgfährlge Erfahrungeii 

Grosses Maschinenlager Alleinvertretung erstklassiger Tabrikate. 

lieber 300000 iliircli uns j^eli«tert und in Brasilien installiert. 

  RIO DE JANEIRO - Av. Rio Branco 7-11 —— 

—— SÃO PAULO - Rua da Quitanda Nr. 10   
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Ein krebsartiges 

Gesciiwür. 

Herrn João da Silva Silveira. 

Geschätzter Freund. 

Zum Zeichen meines Dankes 
richte ich das Nachstehende an 
fiie. 

Seit zehn Jahren litt ich am 
Bein an einem krebsartigen Ge- 
schwür und konsultierte viele 
Aeizte in Porio Alegre und Rio 
de Janeiro. 

Zuletzt gebrauchte ich Ihr Prä- 
parat Elixir de Nogueira 
und mit einem solchen Erfolg, 
dass ich schon nach dem Ge- 
brauch von fünf Flaschen voll- 
kommen geheilt war. 

Es ist meine Pflicht, Ihnen zur 
Kenntnis zu bringen, welche Wohl- 
tat ich durch Ihre famose Me- 
dizin erfahren. 

Von Diesem können Sie jeden 
beliebigen Gebrauch machen. 

Ohne mehr mit Hochachtung 
und Wertschätzung. 

Ihr dankbarer Freund und Diener 
Domingos Gonçalves Leite. 

Pelotas, IG. Januar 1882. 

Wird in allen Apotheken dieser 
Stadt verkauft. 

Bekanntmachung. 
Auf Beschluss der öffent- 

lichen Branchenversammlung der 
Lithographen und Steindrucker 
ist die Firma 

Prlvatllthbgraphie 

Proschkovsky - Schäier 
São Paulo 

UäT gesperrt. "Sül 
Zuzug fernhalten! 

Der Verbandsvorstand 
des Deutschen Graph. Verb. 

3531 für Brasilien. 

2. Sektion 
Gebäude- n. Grundstücks-Steaer 

Auf Anordnung des Herrn Dr. 
A. Pereira de Queiroz, Admistra- 
tor dieser Recebedoria, wird be- 
kannt gegeben, dass auf Beschluss 
des Herrn Finanz-Sekretärs, die 
Frist der Zahlung der Gebäude- 
und Grundstücks-Steuer bis zum 
31. dieses Mtnats, verlängert wor- 
den ist. 

Nach Ablauf dieser Frist wird 
obige Steuer mit 10 "/o von den- 
jenigen erhoben werden, die bis 
dahin die obigen Steuern nicht 
beglichen haben. 

Recebedoria da Capital, 4. Juli 
1918. 

Der interm. Chef der 2. Sek- 
tion: Mauro Egydio de S. Aranha. 

Ein Monteur und ein 

Maschinenschlosser 

für sofortigen Antritt 
gesucht in der Brauerei 

„A Industrie Brazil*' 
Caixa do Correio Nr. 321, 
Santos. 3523 

Charutos DänoeniMii 

wird per sofort gesacht für eine 
Republik von drei Herren. Die- 
selbe hat nur abends zu kochen. 
Schriitliche Oifertenunt. .Margot' 
an die Ezp d. Ztg., S. Paulo. 

Köchin 

die auch andere Hausarbeiten ver- 
richtet, für eine kleine Familie in 
Santos gesucht. Gute Referenzen 
erwünscht. Zu melden Rua 7 de 
Abril 3% 8. Paulo. 3508 

'füchliger tlärtncr 
zur Instandhaltung eines Gartens 
gesucht. Rua Auguota Nr. 198, 
a. Paulo. 8510 

Für jnngen Mann 
im Alter von 17 Jahren, welcher 
schon zwei Jahre in einem Con- 
tor arbeitete, wird behufs weite- 
rer Ausbildung Platz in einem 
Importhause gesucht. Off. unter 
N. N. O. 100 an die Geschäfts- 
stelle d. Ztg., S.Paulo. 3509 

Rio de Janeiro  

RestauraitOesterreicl 

Wiener Küche 

Praça Tiradeiates No. 66, sobv. 

(3244) Weichherz & Settina. 

Herr od. Dame 

zur stillen oder tätigen Be- 
teiligung an konkurrenz- 
loser, vornehmer Sache mit 
einigen Contos Bargeld so 

Sö an OluUrr.li'id^n, 

zum Verwahren eines 4 Monate 
alten Kindes gesucht. Vorzu- 
sprechen Rua Marquez de Itú 

dauvi lieltiiicii Sir 
Rosad»« vo!i Dr. 
dHs KräitiKuiig'iaiit«'!« das 

völi g winlerlnsr^fltt. 
    . Bei der Behandlung 
fort gesucht. Nachweislich vormittags od. Blutarmut muß ein Kräftigungs- 

- .... nachmittags von 5 ühr an. 3540 mittel genommen werden, das 
direkt wirkt und mimittelba- 

grosser Verdienst. Artikel 
übertrifft alles im Handel be- 
iindliche. Offerte^ unter 
„Beteiligung" an die Exp. 
d. Ztg., S. Paulo. 3539 

Neues Haus 
in der Rua São Domingos, Ecke 
der Rua Major Diogo, zu vermie- 
ten. Näheres in der Rua São Do- 
mingos 34, S. Paulo. 8543 

Zu vermieten 
ein gut möbliertes Zimmer in 
grossem freundlichen Hause. Bad, 
elektrisches Li ht. Bond in nächs- j 
ter Nähe. Rua Helvetia 88, São 
Paulo. 3498 

Neues Wohnhaus 
enthaltend 3 grosse Zimmer, Ve- 
randa, Küche und Lad ist zu 
vermieten. Monatliche Miete in- 
klusive Wasser 135$000. Bond 
vor der Türe. Travessa Com:- 
terio. Ecke Rua C onsolação. Nä- 
heres bei H. Besser, Largo Tu- 
pynambá 24, São Paulo. 3532 

LUilly Flecät 

Zahnarzt ^ 
in Deutschland diploancrt 

yjs'" Spezialist für'; • 
4 Zahnr(^u]^runse|i^ 
-iRua, 15.NòV«n\?rqi'S7«4,,5tôcK 

:■ . »Ä =.«£.< i-SÄi 

Poríug. Miidtkn 
mit guten Referenzen f ucht Stel- 
lung für alle Hausarbeiten im 
Hause einer Familie, Zu erfragen. 
Rua Gusmões 67, S. Paulo. 3514 

mit voller Pension an 

ein oder zwei Herren 

per 1. Angnst zn vermie-' 

ten. Rua Bento Freitas 

40, S. Paulo. I 

Zu vermieten i 

Tíichtiíer Klempner 
und Installateur sowie ein Arbei- 
ter für sofort gesucht von Jofé 
Weigand, Loja de Ferragens, 
Rua Barra Funda 1'3, S. Paulo. 

für mech. Weberei wünscht sich 
zu verändern, hat Webeschule be- 
sucht und war auch als Werk- eben fertiggestelltes Clialet in der ^ 
meister einer K. K. Webschule Avenida Brigadeiro Luiz Antonio ; 
in Oesterreich tät'g. Ist firm in . 
Herstellung jeder Art von Baum- 
wollwaren, ebenso Schafwoilwa- 
ren, ob Kammgarn, Streichgarn 
oder Vigogne. Langjährige Pra- 
xis. Tüchtiger Monteur u. Vor- 
richter. Spricht Deutsch, Portu- 
giesisch , Spanisch und etwas 
Polnisch. Gefl. Offerten unter 
„Webmeister" an die Exp. ds. 
Bl., São Paulo. 3487 

Zu vermieten 
Saal und zwei Zimmer, gut möb- 
liert, a'le mit Fenster nacSi der 
Strasse. Warmes Bad, Douche, 
elektrisches Licht etc. Rua Maua 
Nr. 39, S. Paulo. 3512 

Nr. 382, mit Garten und grossem 
Terrain, an anständige iramilie. 

: Näheres Rui Amaral Gurgel 18, 
São Paulo. 3533 

passend zu Restauration gesucht. 
O/ferten unter „Restaurant" an 
die Exp. d Ztg., S. Paulo. 3522 

Jlôbl. Zimmer Elll CoUeiFO 
irermieten. (.3517 MT zu vermieten. (.3517 

Rua Vise. Rio Branco 

Gesucht per sofort eine 

Köchin 
welche auch alle häuslichen Ar- 
beiten verrichtet. Selbige muss 
englisch und portugiesisch oder 
deutsch u. portugiesisch sprechen. 
Keine Kinder. Mädchen, welche 
auf gutes Heim und gute Be- 
handlung sehen, wollen sich vor- 
stellen Rua ßento Freitas No. 40 
von 1 bis 3 Uhr nachm,, São 
Paulo. 3511 

Für Amateure! 
Guterhaltener photogr. Apparat 

13X 18, Objektiv Anastigmat, mit 
allem Zubehör billig zu verkaufen. 
Anzusehen Oharutaria Allemã v. 
H. Müller. Rua do S .m.nario 35, 
S. Paulo. 3313 

Jimmer 
und ein geräumiger Fenstersaal 
mit oder ohne Pension an an- 
ständige Personen zu vermieten, 
3525) Rua Aurora 86, S. Paulo 

sucht Stellung im Hotel oder Fa- 
milienhause. Offerten unt. A. B 

Ganze 

Spickaale 

Elia 

Die Herren 

Joseph Goller und 

Ludwig Salzmann 

werden ersucht in der Pen- 
sion Lustig, S. Paulo, vor- 
zusprechen. 3546 

Le h rer 

für Nachhülfestunden (portug. 
Sprache, Rechnen) gesucht. Rua 
Ferreira Vianna 49, Rio de Janeiro 

Zu vermieten 
ein kleines möbliertes Zimmer 

i bei anständiger Familie. Rua dos 
i Gusmões 61, sobr., S. Paulo (3535 

Zu vermieten 
ein schöner Saal, fein möbliert, 
mit Bad und Gas. Rua Couto de 
Magalhães N. 56, S Paulo. (3542 

Kost und Logie 
finden Herren in der Privat-Pen- 
sion Alameda Barão de Limeira 
Nr. 33, S. Paulo. 3538! 

am 1. August zu vermieten. 
Augusta 185, S. Paulo. 

Rua 
354-2 

Dirwta X. 
Bão Paulo. 

•>') B 

Köchin 
und eine Copeira gesucht. 
3528) Rua Augusta 198, S. Paulo 

y M Selilalziiwr 
per sofort zu vermieten. Rua 
Victoria 52, São Paulo. 3510 

Fi« iiDÍ Chopslokal 

W. Lustig 
Rua dos Andradas 18, 8. Paulo. 
Vorzügliche, bürgerliche Küche 

Jeden Sonnabend 
frische Sandwichs und Eisbeine 

Mässige Preise! 
Stets frische Antarctica-Chops 

Der Vorwärts, Berliner Abend- 
zeitung und die Frankfurter Zei- 

tung liegen auf. 

goäucht. Otto Raedler & Comp. 
Rio das Pedras, E. F. C. B. (3545 

Techniker 3546 

gesucht, der mit Zeichnen und 
Bauleitung (Betonbauten) bestens 

^ vtrr Q Pciir, Q vcrtraut Ist. Angebote an B. 0. 6 an die Exp. d Ztg., S. I aulo. 3519 Expedition d. Bl. Rua dos 
„ t j Ourives 91, sobr., Rio de Janeiro. 

Zu vermieten 
ein Haus mit 4 Zimmern und 
Küche, elektrisches Licht etc. 
Preis 100$000. Näheres Rua Pei- 
xoto Goinide 132, S. Paulo. 3529 

15 jähriges Mädchen 
sucht Stellung bei Herrschaft al s 
Kindermädchen. Gefl. Offerten 
unter K. S. an die Exp. d. Bl. 

Marca REGISTRADA 

Zeugnis. 
Seit langer ' Zeit litt ich an 

Blutarmut, Nervenschwäche und 
aUgeineinem Kräfteverfall. Mein 
Zustand verschlechterte sich fort I 
gesetzt, trotzdem ich viel*) Mittel 
zu meiner liti'ung anwendete. 
Als ich mich vor einigen Monaten 
so schwach f hlte, dass ich dem 
Grabe nahe za sein dachte, ver- 
ordnete mir Herr Naturarxt J. J. 
Kapp ISIS VITALIN. Und siehe 
da, langsam besserte ich mich...... 
und fühle mich heute wie neu- • schön möbliert, zu vermieten, 
geboren; ich kann wieder tüchtig 1 Kaltes und warmes Bad vorhan- 
arbeiten. — Für meine Pflicht den. Rua Bento Freitas Nr. 13, 
halte ich es daher, Herrn J. J. S. Paulo. 3536 
Kapp für seinen trefflichen Rat , 
öffentlich zu danken und Isis llpllQnnjpnOC IhDIICII 
Vitalin allen zu empfehlen, die an i U1 UuUUlullCij UlCUlJil 

Steileide" I für eine englische Familie gesucht. 
HUGO STHELOW ! Rua AntonioCarlos 11,Querstrasse 

Rio Benedicto. | der Rua Consolação, S.Paulo. 3537 

Saa! 

LAMPAPA 

FIO DE METAL 
F,ST!RADO 

-• müUEBRAVEÊ 
Aus gezogenem 

Metalldraht 

Unzerbrechlich 

Erliältlich in allen bedeutenderen 
Installationsgeschäften und bei der 

A E Q " 

Sul Americana de Electricidade 
(Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft-Berlin) 

Rua do Hospício 59 Elo de Janeiro RuadoHospidoS^ 

reu Effekt hat. Zu diesem 
Zwecke sind die Pílulas Eosa- 
das von Dr. Williams als ver- 
trauenswürdig zu empfehlen, 
denn sie sind die beste Medi- 
zin, um das Blut anzureichern 
und zu i-einigen und um dem 
geschwächten Organismus die 
nötigen Kräfte wiederzugeben. 

Die Kopfschmerzen die 
Bleichsucht, die Lust- und Ener- 
gielosigkeit, die zunehmende 
Schwäche und andere ZeicheiT' 
der Blutarmut verschwinden 
prompt, wenn sie niit den Pilu- 
las Rosadads des Dr. iWilliams 
behandelt werden. Diese sind 
ein Präparat, welches zahl- 
reiche Heilungen bewkt hat, 
selbst in hartnäckigen Fällen 
von Blutarmut, und diese Ku- 
ren genügen, um seine Heil- 
kraft zu bezeugen. 

Folgendes schreibt Herr Ma- 
noel P. Barros, E.ua Boaventu- 
ra Silva 16, Belém do Pará 
(Bi-asilien): „Ich erfülle eine 
Pflicht der Dankbarkeit, indem 
ich Ihnen diesen Brief schreibe, 
um noch ein Zeugnis abzulegen 
für die Wirksamkeit der be- 
rühmten Pilulas Rosadas von 
Dr. Williams bei der Beliand- 
limg der Blutarmut, an welcher 
Ki-ankheit ich wähi'end einiger 
Zeit litt. 

„Infolge einer heftigen Er- 
kältung verbmiden mit Kom- 
phkationen der Verdauungsor- 
gane wm'de ich überaus blut- 
arm. Meine Kranklieit wurde 
jedoch nicht sein- schlimm, 
denn sobald ich sah, daß ich 
das Uebel energisch bekämpfen 
mußte, entschloß ich mich, die 
Pilulas Rosadas von Dr. Wil- 
liams zu nehmen. Gleich als ich 
die erste Flasche nahm, fühlte 
ich Erleichterung. Ich nahm 
noch einige Flaschen und 
heute kann ich sagen, daß ich 
dank jener Pillen mich völlig 
wiederhergestellt habe. 

„Mit vielem Vergnügen 
schreibe ich diese Zeilen, als 
eine Empfehlung fiir alle blut- 
armen Personen." 

(Wichtiger Hinweis. —' 

Alle Apotheken verkaufen die 
Pilulas Rosadas von Dr. Wil- 
liams, die bei dieser Heilung 
verwendet wurden .Da es auch 
andere „Pilulas Rosadas" gibt, 
so bitten wir Sie, damit Sie die 
richtigen erhalten und IiTtümer 
vermeiden, inständig, die Ver- 
packung darauf zu prüfen, ob 
sie den Namen des D r. W i 1- 
liams trägt. 

Um bekannt zu bleiben, 

muss man ständig inserieren. 

I 

öeprüftp 

d'nfsdift Ickfiin 
' p'.>rfe!ct französioch, gut englisch 
und fpanisca i-precliend, liervor- 
racend musikalisch, beste Zeug- 
nisse von Schule und Haus, ener- 
gisch und kinderlieb, sucht Stel- 
lunir. Gefl. Offerten unter „E. K. 
407" an die Exp. ds. Blattes, Rio 
de Janeiro. 3517 

Vermischtes 

„Wie Eure Majestät befehlen 1" Bei der 
Kaiser-Jubiläumsfeier der Kgl. Akademischen Hoch- 
schule für die bildenden Ki'mste in Berlin liielt de- 
ren Direktor Anton v. Wenier, eine Festrede, in 
der er sicli über das Verhältnis Wilhelms It. zui' 
Kirnst verbreitet und u. a. auch die ,,Legende" von 
dem ,,Allerhöchsten Dreinreden" oder „Konunan- 
diereii' 'des Kaisers bei künstlerischen Fragxjn zu 
"widerlegen suchte. So sagie er; „Sollte es noch 
eines Beispiels be<lürfen, daß der Kaiser als Auftrag- 
geber nur von einem Recht Gebrauch macht, das 
sich kein Privatmann abstreiten Helte, so sei es 
dieses: Der Dombauineister Ra.schdorff führte dem 
Kaiser einst an einem kleinen kolorierten Gipsmodell 
die Wirkung der die Orgel tragenden Empore im 
Dom-Neubau vor. Seine Majestät fand die Sache 
zu bunt luid wünschte sie einfacher. Die Wirkung 
dea kleinen Modells in dem Atelierlicht war natür- 
lich eine ganz andere, als sie es bei der Ausfülirmig 
in wirklicher Größe miter der_ Kuppelbeleuchtung 
im Dom gewesen wäre. Um meine Meinung befragt, 
schlug ich dem Kaiser vor, die eine Hälfte der ini 
Dom bei'eits in natürlicher Größe probeweise in 
Gips angebrachten Orgelempore so marmorartig ma- 
len zu lassen, wie er sie wimschte, und die andere 
Hälfte so, wie der Dombaumeister sie vorgeschla- 
gen hatte, so daß also Seine Majestät bei der Pi'ü- 
fung des. Modells nur zu befehlen brauche: Rechts 
oder links. Es gescliah so, und wieder um meine 
Meinimg befragt, konnte ich nur antworten: „Wie 
Eure Majestät befehlen, rechts oder links?" 
„Links", antwortete der Kaiser; es war des Doin- 
baumeisters Raschdorff M^odell, das beweiski'äftig 
iwii'kte und das Kaiser Wilhelm, ohhe auf seine frü- 
here Meinmig zmnickzukommen, auch ausführen 
ließ." Hat HeiT Anton v. Werner wohl erfaßt, was 
er in seinem reizenden Geschichtchen be,\viesen hat ? 

Mißverstanden. Fol^ndes lustige Vor- 
kommnis berichtet die österreichische „Freie Sclnü- 
zeitung" aus einer Schule in Böhmen: Der Lehrer 
behandelte in Gegenwai't des "Inspektors die Auf- 
galic 1 und 1. Das kleine Mädchen, an das ei' 
sich gewendet hatte, brachte das Resultat trotZj aller 
Redekünste des Lehrers nicht heraus. Der Inspek- 
tor, der dem Kinde helfen wollte, hielt zwei Finger 
in die Höhe. Das Kind, das in seiner Verlegen- 
heit bald auf den Tjehi>(>i-, bald auf den Tiispektor 

éah, brachte endlich schüchtern die AVorte heraus: 
„Herr Lelu^er, der Herr da muß hinaus." 

Die Stahlkammer in der Wolken- 
kratzerspitze. Der jüngste AVolkenkratzer in 
New York, das Bankers Trust Co. Building, das 
siuh 43 Stock hoch an der Ecl:c der Wallstreet und 
der Nassaustreet emportüniiL, hat eine Neuerung, 
die im ersten Augenblick voi'blüffend erscheint, doch 
ihren Zweck vielleicht besonders gut erfüllen wird. 
Die Spitze ist nämlich als Pyramide au.sgebildct, und 
diese Pyramide ist zu einer Stahlkammer aus^baut, 
die für eine der Hauptbanken der Vereinigten Staa- 
ten eingerichtet \yird, nämlich die Bank, die den 
Namen des jüngst verstorbenen Pierpont Morgan, 
iln-cs Gründers, trägt. Die Geschäftsräume selbst 
werden in den obersten Stockwerken untergebracbt, 
hinter éinei' g'cwaltigen Säulenhalle, die sich hoch 

' über den tmtcren Etagen rings um das Gebäude zieht. 
(Während aber sonst die Stahlkammern tief im Kel- 
ler eingebaut sind, liegen sie hier über den Bmxjaus, 
untci' dem sicheren Schutz .des pyramidischen Da- 

■ ches, das nhgends eine Fensteröffnung zeigt. Nur 
' oben an der Spitze sind einige wohlverwahrte Oeff- 
nungen angebracht, die für die Luftzufulu* sorgen. 
Diese neuaitige Stahlkammer wii'd den Herren Éin- 

' brechern also i-echt schwer zugänglich sein, 
j Eifersucht im Löwenkäfig. Man schreibt 
aus München: Im hiesijgen Tiei-park starb vor eini- 

i gen Wochen ein prächtiger Löwe, Roland mit Na- 
i men, und seine Zellen- und Lebensíjenossin, Minna, 
wai' somit trauernde Witwe gewoixlen. Da man nm* 
noch einen Löwen im Tierpark: hatte, veranlaßte 

; man ilm, seine Liebe zwischen Minka, seiner bis- 
' herigen Gattin, und der Witwe Rolands zu teilen. 
{Bald durfte also Minna zu ihm in den Käfig-, bald 
i wieder Minka. Aber der beliagte dieses dreieckige 
; Verhältnis nicht recht, und immer, wenn sie Minna 
' im Käfig ihres Gatten wußte, gebärdete sie sich wie 
toll An einem der letzten Tage nun bot sich ihr 

lendlich eine Geiegcnlieit, ihixir Nebenbuhlerin eins 
'auszuwischen. Es war ein sonni^r Nachmittag, 
und dannn hatte man die drei auf die Löwenterrasse 
gelassen. Ijinks durch ein Gitter vom Löwen ge- 
trennt, trottete Minka, und rechts^ ebenfalls vom 
Löwen durch ein Gitter abgesondert, sonnte sich 
Minna. Auf einmal packte Minka die Tüfersucht. 
Es heißt, daß Löwen nicht ins Wasser gehen, aber 
Minka machte diesen Satz zuniclite. Mit einem ge- 
waltigen Satz war sie in dem Bassin, das vor der 
Li'iwenten-asse sicli breitet. AVeit spritzt das.Wasser 

I empor; entsetzt fliehen die I^eute, die an der Ter- 
iras'se áfelien. Minka schwimmt. Schwimmt aber 
I nicht etwa zu ihrem Gemahl, sondem zui- Terrasse 
! ihrer Nel)enbuhlerin. Brüllend stürzt sie sich auf 
Minna, und in den Haaren liegen sich beide. Wär- 
ter eilen lierbei; man öffnet die Türe", die zum Käfig 
führt, und Minka schießt in einem mächtigen Satz, 
wie eine Maitresse, die von der Gattin ihres Lieb- 
sten" überrascht wird, durch'die eng-e Pforte. Die 
Falltür fällt und die eifersüchtigen Löwenweiber sind 
-getrennt. Derweil lag das königliche Streitobjekt 
behaglich brummend auf seiner Terrasse. AVas küm- 
mert ihn das Gezänk der AVeiberl 

Eine Kur für arbeitssclieue Eiiemän- 
ner. Unter einem neuen Gesetz, das in Seattle 
im Staat AA'ashington in Kraft getreten ist, können 
Mämier, die wegen unverbesserlicher Arbeitsscheu 
oder weil sie ihre Frauen oder Familien verlassen 
haben, zu Gefängnisstrafen verurteilt werden, von 
Staats wegen zm- Zwangsarljeit angehalten werden. 
In Ballard, einem Vorort, von Seattle;, hat die Stadt 
einen Grundbesitz von 26 Hektar, der von hohen 
Palisaden umgeben ist und von Gefangenwärtern 
bewacht wird. Der Boden selbst ist steinig und dicht 
mit Bäumen und Untergesti'üpp bewachsen. Die 
Gefangenen müssen die Bäume fällen, AVurzeln aus- 
gralien und den Boden von allein^ was der Bebauung 
im AA^ege stehen wüixle, säubeni. Die Frauen er- 
halten für die Arbeit ilirer Ehemänner ungefähi' 
sechs Kronen per Tag, wälu'cnd die Gefangenen 
selbst außer Kleidung und der gewöhnlichen Ge- 
faiigenenkost auf niclits weiter Anspruch haben. 
Das Gerichtsgebäude von Seattle ist jetzt von Frauen 
umlagert, die gern Auskmift haben möchten, ob das 
Gesetz auch rückwirkende Eá-aft habe und ob ihre 
Ehemämier, die augenblicklich Avegen ihrer Faul- 
heit im Gefängnis sitzen, zu dieser Arbeit ange- 
halten werden können. 

Wie stark ist ein Maikäfer? \'on der un- 
gehem-en Kraft der Maikäfer kann man sich eine 
Vorstellmig machen, wenn man ein Tien in die ge- 
schlossene Hand nimmt mid den AVidei'stand fülilt, 
den es zu leisten imstande ist. Ueber ihre geradezu 
erstaunliche Kraft sind aber im allgemeinen nur sein- 
geringe Kenntnisse oder falsche A^orstellungen vor- 
handen. An der Kraft der Menschen g'emesseni 
entwickeln die Alaikäfer das Hundertfache. So 
wm-de vor einiger Zeit durdi den französischen 
Naturforscher Plateau, der mit Hilfe von sinnrechen 
^^orrichtungen und kleinen AVägelchen umfangreiche 

Vci-suche anstellte, festgestellt, daß ein Alaikäfer 
im Verhältnis zu seiner Größe dieselbe Kraft ent- 
wickelt, wie eine Lokomotive. Er hat für die Alai- 
kíâfcr einen besonderen AYagen und ein aazu pas- 
senaes Geschirr nersreiien lassen, mit dessen iliire 
sie an aem Wagen iwrcsngt wurnen. l;er sVagcn 
wui-de so' emgericlitet, daß das Gewicht nach und 
nach immer erhöht werden konnte. Dann wm-de 
der Maikäfer gewogen, damit die Kraftleistung des 
Afaikäfers durch den A'ergleich zwischen dem eige- 
nen Gewiclit und dem Gewicht der gezogenen Last 
festgestellt werden konnte. Vermittelst des Ge- 
schiiTS wm-de der Maikäfer an einen AA'agen ge- 
spannt und zog damit den AVagen, der mit Gramm- 
gewichten beschwert war. Auf diese AA'eise stellte 
Plateau fest, daß ein Alailcäfer im A^erhältnis 21 mal 
mehr zu ziehen vermag als ein Pferd, während die 
Biene 30 mal mehr zieht. Das Pferd schleppt sichs 
Siebentel seines Gewichtes, cler !Maikäfer das Vier- 
zelmfache. Mit anderen AA^'orten, ein Maikäfer zieht 
mit Leichtigkeit 14 seinesgleichen und entwickelt, 
Avie oben 'bemerkt, im A'^erhältnis beinahe dieselbe 
Kraft, wie eine Lokomotive. Noch stäi-ker ist die 
Biene; denn sie zieht das Zwanzigfache ihres Ge- 
wiclites. 

HandelsteiL 
Kaflee. 

Marktbericht von Santos voa 29. Juli 1913, 
Preise 

Pr. 10 kg 
Typ .1  5$900 Moka superior 
„4  51700 ~ " - - 
„ B  r)}500 
„ 6 . . . , . 5$200 
„7  51000 

8 . . . . . 41600 
„9 .... 4Ç200 

Die am heutigen Tage getätigten Verkäufe wurden 
Durchschnitt auf der Basis von õ$300 für Typ 6 ab- 

Pr. iO kg 
5I9QO 

Preisbasis für d. Be- 
rechnung des Aus- 
fuhrzolles (Pauta) kg 600 rs 
Preisbasis a.gleich. 
Tage d. Vor]ahres 81:200 

im 
geschlossen. 

Zufuhren  
Zufuhren seit 1. ds. Mts. 
Tagesdurchschnitt der 

Zufuhren 
Zufuhren seit 1. Juli 1912 

I Verschiffung am 28. Juli 
1 „ seit p 
! „ „ I.Juli 1912 
Verkäufe  
Vorräte in erster und 

zweiter Hand . . 
Markttendenz .... 

29. 
Sack 

Juli 1913 
45 507 

740196 

25 524 

19 759 
454 666 

82 124 

1 355 689 
stetig 

29. Juli 1912 
12 876 

642 213 

22141 

4 619 

. 14 938 

1 349124 
schwach 



Deutsche Zeitung — Mittwoch, den 30. Juli 1913 

Dif! Eiitlarviuig des Ortwigcx Raubmörders' als der 
lang-gesuchte Verbrecher Stcrnickel wäre unmöglich 
gewesen ohne das Hilfsmittel der Daktyloskopie, das 
sich bei dieser Grelegxinheit wieder einmal glänz£nd 
bewählt hat 

Wie geht nun der. Daktyloskop bei seiner Tä.tig- 
keiü vor ? 

Die Gewinnung der Fingerabdrücke ist höchst ein- 
facli. Man rollt mit einer Gummiwalzc etwas Druk- 
kers'chwäi'ze auf eine Mctallplatte und drückt 
dann die gereinigien Fingci-spitzen in die Farbe und 
nachher aiif Papier. Alle zehn Fingerspitzen kom- 
men auf einen Bogen, im oberen Drittel findet man 
die Finger der rechten Hand, in der Mitte diejeni- 
gen der linken Hand imd im unteren Drittel links den,' 
gleichzeitigen Abdnick der vier Fing-er der linken 
Hand und rechts der rechten Hand ohne Daumen. 
Dieser letztere Abdruck hat den Zweck, zu kontrol- 
feren, daß die obenstehendcn Finger in der rech- 
te Reihenfolge aufgedrückt worden sind in den 
dazu bestimmten Rubriken. 

Eine zweite Hauptaufgabe der Daktyloskopie be- 
steht darin, die unbea.bsichtigten Fingerabdrücke am 
fTatorte zu erheben xmd ftü' die Sti-afrcchtÄpflege 
zu venverten. Die Haut der Finger ist imm^Jr mehr 
•oder wenigxir mit Schweiß bedeckt, vmd so ist es na- 
türlich, daß an allen Gegenständen, die beri'ihrt wer- 
|tlen, die Spuren dieses Schweißes oder Fet^a zu- 
rückbleiben luid die Figiu'en dei" Papillarlinien ab- 
gebildet werden: Das Aufsuchen und Fixieren sol- 
cher Spui'en ist nicht schwierig. Ziuiâèhst trachtet 

man, alle Gegénstânde, die vom Täter berührt sein 
,könnten, lücht durch dintte Personen berühren ziu 
lassen, dann wü"d alles mit Licht und Lupe abge- 
sucht. Alle einigermaßen in Beti'acht kommenden 
Gegenstände werden mit feinem Pulver abgestäubt, 
wobei je nach der Unterlage Graphiti^ulver, gefärb- 
tes Lykopodium, Indigopulver, Aluminiumpulver, 
Kreide, Kaolin usw. ve.n\-cndet wird. Die Stellen, an 
denen man Spm-en vermutet, werden mit EQtarpinsel, 
Glasrohr oder Pul verspritze gepudert. Die Rück- 
stände bleiben an, dem von den Fingerlinien ab^- 
gebenen Fette haften, mid so erhält man ein Bild, 
das dann leicht photographiert werden kann. 

Was das Bild der Fingerlinien betrifft, so schei- 
nen die Papillarlinien auf den ereten Blick nm^ ein 
WiiTsal von Strichen zu sein, tatsächlich sind aber 
verschiedene Muster vorhanden, unter denen maai 
Bogen, Schlingen, W%bel und zusammengesetzt« 
jNIuster unterscheiden kann. Diese Muster werden 
iiunächst eingeteilt in L-Muster, das heißt Lasso- 
oder Bogenmuster, bei denen sämtliche Linien von 
einer Seite auf-wäa*tslaufen, oben eme Schlinge oder 
einen Bogen bilden mid dann auf der anderen Seite 
wieder nach der Anfangsrichtung hinauslaufen, und 
in W-Mustei', vom Ausdruck -Wirbel genommen; 
Hier bilden die Linien kleine Kreise oder Wirbel und 
Schnecken. Das L-Mustei* hat folg-ende Untergnap- 
pen: entweder eine Schlinge, Muster niu* mit einem 
Delta das heißt niU' einer Gabelung von Linien oder 
einen Bogen, bei welchem alle Linien in Bogeniomi 
von einer Fingerseitcj nach der anderen lauten. Bei 
den Schlingen endlich noch untei-^eidet man Ul- 
narschlingen, oder Radialschling^n je nach der Mün- 
dung der Schlinge nach dem Ulnai'knochen oder 

nach dem R^iusknochen. (Uhiar auf der Seite des 
kleinen Fingers, Radius auf der Seite des Daumens.) 
Bei den Bog^en imterscheidet man sodann entweder 
einfache Bogen oder ,tannenai*tige Bogen usw. 

Eine gi'oße Sammlung von Pingerabdruckkar- 
ten kann füi" Erkennungszwccke nur dann mit Erfolg 
iMenste leisten, wenn die Kai'ten nach einel' g's- 
nau gereg-elten Methode geordnet und registriert wer^: 
(den, die es ennöghcht, eine Identifizäenmg rasch 
dwchzuííihren. Es gibt eine ganze Reihe solcher 
Klassifikationsmethoden, beinahe jeder Staat, wel- 
cher die Daktyloskopie eingefühlt hat, besitz:t eine 
andere. In Wien, Berlin, Bremen, Dresden, Müchen 
"wei'den jährlich 400 bis 700 Pei-sonen mit Hilfe der 
Daktyloskopie identifiziert, die sich falsche ISiamen 
beigelegt ha,ben. Die Bedeutung der Fingerabdrücke 
als kriminelles Beweismittel nimmt von Jahr 'zlu Jahi^ 
zu. Die Daktyloskopie ist ein Spezialfach der Kri- 
minahstik geworden, da-s: ein gxjnaues Studium er- 
lordert. Das geübte Auge des.' Daktyloskbpen ei^- 
kennt auch ila noch Spuren der Verbrecherhände,, 
wo der Laie völlig achtlos vonlbei'gehen würde, denn 
nicht immei- sind die Finger des Tätere n^h mit 
Blut, Mehl, Faa-be, Ruß usw. beschmutzt. Auch die 
Vergleichung der gefundenen Fingerabdrücke mit 
denjenigen eines Veixiächtigen erfordert große Er- 
fatomg und gi-ößte Gewissenhaftigkeit, da von dem 
ifestiltat dM* Untersuchimg die Frage der üeber- 
mhrung eines Vei^dächtigen oder seine Entlastimg 
abhängig ist. 

— —rrTH_ 
Eine höfliche Bitte. .Wähi-end eines lang- 

wierigen Prozesses in Paris verliielten sich einige 
Advokaten sehr laut^ und andere schnarchten ge- 
räuscTivoll. Da. machte der Präsident die Beinei'- 
kimg; ^,W'enn die iHeiren, die sprechen, wenigei* 
laut sein woUten, als die Herren,, die schnarchen, 
so wären ihnen die Heiren, die etwas hören wollen, 
selu- dankbar." 

Pech. Student A.; „Denke dir nur, mein schau- 
derhaftes Pech — — da schickt mir meine Tanto 
Zwanzig Mark!" — Student: B.: ,jDas nennst du 
Pech?" — Student A.: „Gewiß, ich wollte sie ja. ge- 
rade um hundert. Mark anpumpen!" 

Schalterkurse der Brasilianischen Bank 

für Deutschland, São Paulo 
vom 30. Juli 1918. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 734 Sicht 744 
London „ „ „ 467»« » 15"/'« 
Paris „ „ „ 595 „ 603 
Wien 634 

Schalterknrsedos Banco Allemäo Trans- 

atlantico, Sao Paulo 
vom 30. Jnll 1913. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 73^/ Sicht 7 44 
London „ „ » i6Vií „ 15 "A« 
Paria „ „ „ 595 „ 603 
Wien «34 

Aiistro - Americana 

DmngülMi!' IDI 
NäohsteAbfahrten naßh Euro p a 

Columbia 9. August 
Sofia Hohenberg 3. Scpt* 

Nächste Abfahrten nach La Plata 
Laura 27. August ' 

Oer Dampfer 

Sofia Hohenberg 

geht am 
nach 

16. August von Santos 

Dor Doppelschrauben-Dampfer 

Oceania 

geht am 7. August von Santos 
nach Rio. Las Palmas, Barcelona, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas und Barcelona 1058000, 
Neapel u. Triest Frcs. 200 und 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Diese modern einrichteten 'Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 
8. Klasse ist in liberalste»- Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen v.'eiierer Iiiformationen wende man sich an die Agenten 

Mombaaet* & Cwrai» 
Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua ' 

RIO DE JANEIRO , 
OMirdano h Comp, Largo do Thesouro i, S. Paulo 

Montevideo und Buenos Aiires 

Passagepreis 3. Klasse 48$000 u. 
5 Prozent Regierungssteuer. 

jos^F.TliöHiaB' 

□ □ □ Konstruktor □ a o ^ 

Rua 15 de fiovsmlira 1321 

Neabanten - - 

Reparaturen - - 

Eisenbeton - - - 

Pläne - - - - 

gKogtenanschläge gratis 

Frisches 

soeben eingetroffen, 
empfiehlt 

Richard Müller. 
Raa Victoria 42, São Paulo. 

Passagier-Dienst — Schnell-Dienst 
Nächste Abfahrten nach Europa: 

Jamburg-Siidamerilianisclie 

DampfecMäliits-Geselliicliaft 

Hamburg-Amerika-Linie 

Südamerika-Dienst 

Cap Vilano 
Cap Finisterre 
Cap Arcona 
K. F- August 
Cap Ortegal 
Blücher 
Cap Blanco 
K Wilhelm II. 
Cap Vilano 

Der Dampfer 

4. August 
17. August 
25. August 

1. September 
9. 

15. 
23. 

6. Oktober 

Cap Finisterre 
Cap Arcona 
K. F. August 
Cap Oitegal 
Blücher 
Cap Blanco 
K. Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Finisterre 
Cap Arcona 
K. Friedr. August 89. 

19 Oktober 
27. Oktober 

November 
11. 
17. 
25. „ 

1. Dezember 
6. 

14. 
22. 

Cap Ortegal 
Blücher 
Cap Blanco 
K. Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Arcona 
Cap Finisterre 
K. Friedrich Atigust 
Cap Ortegal 
Blücher 
Cap Blanco 

13. Januar 
19. Januar 
27. Januar 
2. Februar 

16. Februar 
23. Februar 

1. März 
9. März 

17. März 
23. März 
31. März 

Especificuiti 

für Damen und schwache Personen 

Mistura Ferruginosa Glycerinada 
(Glycerinhaltige Eisenmixtur) 

Hergestellt vom Apotheker 

Erich Albert Gauss 

Analysiart durch die staatliche Sanitätsbehörde, ausgezeich- 
net mit dem Ehrendiplom und der goldenen Medaille durch 
die italienische, chemisch-physikalische Akademie Palermo. 
Das letzte Wort in der positiven Medizin. Ersetzt mit gros- 
sen Vorteilen; Emulsionen, Weine, Elixire etc. Das beste und 
sicherste Mittel in der Behandlung bei: ^ 
Blutarmut, Bleichsucht, Weissfluss, Qebär- 
mutterschmerzen, Unregelmässigkeiten der 
Monatsperiode, Ausbleiben derselben,' Gebär- 
mutterblutungen, Appetitlosigkeit, Malaria, 
Anchylostonum, Nervenschwäche, Nähr- und 

Kräftigungsmittel. 
Unvergleichlich für Männer, Frauen und Kinder. 

Heute Heute 

nnd täglich die letzten Erfolge in 
kinematographisohen Neoheiten. 
Moralische, instruktive n. unter- 
haltende Films. Mit der grõssten 
Sorgfalt ausgewählte a. zusam- 

mengestellte Programme. 

VorstelliiDgen in Sekfloneo 

S. Paulo 

Empreza Theatral Braaflelni 

Direktion Lais Alonao. 
Qg Bontb<Amarioan-Toar. 

Heute) Heut« 

i 

Gap Vilano 
Kommandant Rolin 

geht «m 4. August um 7 Uhr morgens nach Lissabon, Leixões (via Lissabon), Vigo, Sontkampton, 
Boulogne s/m und Hamburg, 

Der Dampfer 
Cap Finisterre 

Kommandant Largerhansz 
geht am 31. Juli nach Buenos Aires. 

Is^ittel-Srasil-niiiiiie 

Nächste Abfahrten nach Europa : Schnelldienst 

Rio Negpo Der Dampfer 

Kommandant Wilde 
geht am 8. August á Uhr nachmittags nach Bihia, Lissabon Leixõca und Hamburg. 

Rio Negro 8. August] 
Cap Roca 19. August I Habsburg ... 1. September 
Cap Verde 2(5. August 1 Hohenstaufen . 15. „ 

Zwischendienst 
' Cordoba 12. September • 

Navarra 15. August .Santos 26. September San Nicolas 3. Oktober 

Die Gesellschaft befördert Passagiere und deren GopâcK kostenlos an Bord ihrer Dampfer 
Wegen Frachten, Passage uad sonstig n Informationen wende man sich an die Agenten 

Theodof üClille & Co. — Avenidii IM« Branco No, 97. 

Gutachten des bekannten 
Arztes Dr. Walter Seng, 

São Paulo 

S. Paulo, 12. März 1912. 
Geehrter Herr Erich A. Gauss! 

Ich habe Ihr Especificum 
bei drei Kranken meiner Pri- 
vat* und Hospital-Klinik an- 
gewendet u beglückwünsche 
Hie heute, Herr Gauss, wegen 
des sicheren Erfolges, den 
diese Anwendung brachte. 
Alle nehmen diese Arznei mit 
grosser Leichtigkeit, und die 
Kranken selbst, wenn sie die 
wohltuende Wiraung erken- 
nen , verlangen aie Fort- 
setzung der Behandlung mit 
derselben. Ic!i kann Ihnen 
einen Rat erteilen Es ist 
nicht Reklame für Ihr Prä- 
parat zu machen, es selbst 
wird es tun. Jedes Glas, das 
verkauft wird, ist d"e beste 
Reklame, weil es die Wir- 
kung hervorbringt, was mehr 
wert ist als alle Broschüren, 
Annoncen, Atteste und Aehn- 
liches. Sie können diesen 
Brief verwenden, denn nicht 
durch mich soll Ihr Präpa- 
rat geehrt werden, sondern 
es ehrt uns. 
Stets zu Ihrer Verfügung 

Dr. Walter Seng m. p. 
Rna Itapetininga 23, S. Paulo 

Gutachten des Dr. Franco 
Meirelles, bestbekannter 

Arzt in Piraju — São Paulo 
Pirajú, 22. April 1912. 
Sehr geschätzter Herr Gauss! 
Ich beehre mich, Ihnen, ver- 

ehrter Freund, mitzuteilen, 
dass ich Ihre Mistura Fer- 
ruginosa Glycerinada in mei- 
ner Klinik verwendet habe. 
Ich habe damit grossartige 
Resultate erzielt. 

Ich habe sie verordnet bei 
Anchylostomum und Sumpf- 
fieber. Die vollständige Hei- 
lung geschah in so kurzer 
Zeit, dass ich ganz und gar 
überascht war. Das Medika- 
ment hat so angenehmen Ge- 
schmBck, und so sichereWir- 
kung, dass die Patienten es 
sehr gerne nehmen. Ich be- 
glückwünsche Sie, verehrter 
Freund, zu der Wohltat, wel- 
che Sie der Menschheit erwie- 
sen, sowie zu dem wissen- 
schaftlichen Erfolge, den Sie 
Ihren beständigen zähen Stu- 
dium zu verdanken haben. 
Seien Sie überzeugt, dass ich 
in meiner Klinik Ihr Präpa- 
rat stets verwenden werde, 
wo es nur angeht. Genehmi- 
gen Sie den Ausdruck mei- 
ner Glückwünsche und ver- 
fügen Sie frei über Ihren 
Freund 

Dr. Franco ffleirelles. 

Sonntags und Feiertags 
Grosse Matlnées 

mit den letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

farielé-íorslelliing 

Gänzlich neues reichhaltiges Pro- 
gramm. 

PreiBe der Plätze t 

Frizaa (posse) 1S$000: camarotes 
IpoBse) 10$ 000; deiras de la 
S|000: entra 2$(X)0: galeria 1$000 

Lotterie von São Paolo 

Ziehungen an Montagen und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

1( 

F**an H. Frida Wendt 

Deutsche diplomierte Hebamme 
Rua 11 de Agosto SO 

S. PAULO 

Hotel Förster 

Rua Brigadeiro Tobiaa N. 23 

S. PAULO 

11 

Taiiseode Personen geheilt. 

Fabrik und Laboratorium: 

S. Roque, Largo da Matriz 10, Est. S. Paulo 
Zum Verkauf in folgenden Drogerien; 

In 8. PAULO: Herren Baruel & Comp., Rua Direita N. 1. 
Herren Braulio & Comp., Rua de 8. Bento N. 34-A. 

„ Figueiredo & Comp., Rua Alvares Penteado B. 
„ Laves & Ribeiro, Rua Direita N. 55. 

In SANTOS: Companhia Santista de Drogas, Rua 15 de No- 
vembro N. 22 und in allen grösseren Apotheken in der 
Stadt und auswärts. 

In CURITYBA: Herren Onken & Möller. 
In RIO DE JANEIRO: Herren J. Rodrigues & Comp., Rua 

Gonçalves Dias N. 59. 
Man verlange: MISTURA. GAUSS 

Preise 4Í000 die Flasche. 

Dr. Worms 

Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Klasse und grossen 
Preis der Internationalen Welt- 

austellung in Rom 1911. 

Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 20 Jahre tätig. 
Modem und hygienisch.eingerich- 
tetes Kabinett. Ausführung aller 
Zahnoperationen. Garantie für alle 
prothetische Arbeiten Schmerz- 
loses Zahnziehen nach ganz neuem 
priviegierten System. Auch wer- 
de n Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 2657 — Telefon- 
Wohnung 2702 — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — São Paulo. 252? 

Dr. Schmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa in 
Ohren-. Masen" und Hai«- 
krankhRften. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Urbantschitsch der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-3 Ubr Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração de Jesus 13, S.Paulo 

]>r. Jjehteld 
Rechtsanwalt 

Etabliert seit 1896 :: 
Sprechstunden v. 12—8 Uhr 
RuaQuitanda 8,1.St., S.Paulo 

Dr. Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(Bpezialstudien in Berlin) 
Medizinisch • chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide-u. 
Hpmröhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie 
An«endiLig von 606 nach dem 
Verfanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
vierte. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V. Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias 30-B. Telo- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira Joio 

./Ufredo. Telefon 2080. 
Man spricht DdUtsch 

forlügies. Spraclikürsiis 

von Dr. F. A. do Amaral 
akadem. gebild. deutschspre- 
chender Brasilianer, über- 
nimmt auch Uebersetzungen in 
französ., englisch deutsch, por- 
tugies. sowie irgendwelche Jurist. 
Arbeit. Rua da Gloria S9, S.Paulo 
3285) Telefon 8936. 

Diesel-, Sauggas-. Petrol- und Benzin-Motoren aller Grössen, ferner: 

Maschinen für Sägereien, mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kühlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Damptbackôfen, Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co. 

: Grosse Lager In Transmissionen und Riemen : 

Filialen: 

Bello Horizonte « Pernambuco 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens. 

Verkaufsbureau und technisches Bureau: 

RIO DE JANEIRO 

Raa 1.° de Março 104,106 - Caixa Postal 1304 



8 Deutsche Zeitung ~ Mittwoch, den 30. Juli 1913 
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Bann-Anlagen für Industrie n. Landwirtschaft, 

Kippwagen, Schienen, Lokomotiven etc. etc. 

♦ » » 

Portland-Zement „Germania" 

seit über 20 Jahren in São Paulo bestens bekannt. 

♦ ♦ • 

Alle Arten von 

Streeliinetall u. Rundeisen för Zementbeton, in allen gangbaren Numij-.crn 

zur dauerhaftesten Dachbekleidung, 

Thyssen & Co., Mülheim-Ruhr 

Rohrmasten und Wasserleitung^s-Rohre 
nahtlos aus Stahl, íq unübertroffener Q.ualitãt, unzerbreohlicli/ 

"Vertreter: 

Schm idt, Trost & C, 

Santos ®. i®atalo Rio d© Janeiro 

igiaiBiEnfiaEniaEnnaEniffilEilfiaEiiiiiEniBi 

Gompantla Antarctica Paulista 

Borisal 
ist eines der modernsten phar- 
mazeutischen Präparate u. wird 
von Leidenden lebhaft begehrt. 
Es findet Verwendung beim Ba 
zun von Kindern, um das Jucken 
de verhindern, heilt Frostbeulen, 
Flechten und stinkende Hautaus- 
dünstungen, entfernt Schuppen 
und wird erfolgreich bei Quet- 
schungen angewendet, 

Verkaufsstellen in allen Dro- 
gengeschäften. (1064 

Niederlage: j 

llMilfllPiiy|l8H''°s'^Ap"ô."i 

Das Präparat | 

Emma 

beseitigt den üblen Schweiss- 
geruch der Füssa u. Achsel- 
höhlen sowie schlechte Aus- ; 
dünstungen. — Wird in allen | 
Apotheken u. Drogerien ver- ' 
kauft. 3800 

Escriptorio Conunercial 
de i 

i Eurico Barbosa 

Uebernimmt Käufe und Ver- 
käufe von Wertpapieren, Anf- 
nahoien von Hypotheken auf 

; Häuser oder bei Kaution von 
1 Wertpapieren, Käufe u. Ver- 

käufe von Grundstücken und 
Häusern, Diskontiert Wechsel 

i und übernimmt irgendwelche 
in dieses Fach einschlagendo 
:: Geschäfte. :: 

Raa de S. Bento 61 • Sala 12 

S. PAULO (3238 

Dra. 

Empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten b-~c i e e 

TEUTOi^ IA - hell, PiLsenerlyp 

BOCK-ALE - hei!, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENEK - Spezialmarke, hell 

BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-PO KTER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg: BKAIf.^iglÄ 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GUARANY - Das wahre Volksbiet I Alkoholarm hell und dunkel! 
Liefervmg iuiai Hftus kostenfi^oi. 

Telephon IÍ0. III Calxa do Correio No. 1250 

asBPi 

Hotel et Pension Suisse 

1 So« Brigadeiro Toblas SÜO Jl^SialO Ku* Brljtsdelro Toblas 1 

empiiehh sich dem reisenden Publikum. 

Der Inhaber; jolo HEINRICH. 

THEODOR WILLE & Co. S 

empfiehlt ihre alkoholfreien Getränke: 

Si-Si „Der Labetrunk", das beste alkoholfreie Getränk Dtz 

Nektar Rosafarben, alkoholfreies Getränk v.feinst. Geschmack n 

Soda-Limonade weisse Flaschen, 1. Qualität „ 
dilo grüne If. 

Paalotäris Feinstes Tafelwasser besond. f. Mischung m. Wein „ 

Club Soda BestesTafelwasserbesond. f. Mischung m.wnisiy „ 

Kyrops Prima Ware, sortiert 

Feinster Himbeersaft 

2$500 

2$500 

2$0ü0 
)$5(I0 

2$.'i00 

£'$500 

10$000 

14$000 

Zahnärztin 

Spezialistin für Zahn- 

regulierungen 

Ena José Bonifácio 33 
S. Paulo. 

Klo de Janeiro 

f Import ® ® Export ® ® Vertretungen ^ 

Vertreter der grössten Lokomotivfabrik Europas: i 

HENSCHEL & SOHN in Cassel I 

iJeteruug iVei Ííim liani. 

DÍP IVfise veistehen sich ohne Flaschen. 

Mellin's 

V ollständiger Ersatz für 
IMuttermilch, verhalt hun- 
derttausenden schwächlichen 
Kindern zat »träftigen Ent- 
" Wickelung. .j 
toenten Nossack* Co.,Santo« 

Dio Werke beschäftigen über 5,000 Arbeiter u. üefrr en bpr»^ 
über 11500 liokomotlven, jeden Syst 

Mt-i für ri'l 1 T.Miv'r-' 

t761 

enis und Sjmr.vti o. Í 

Die Werke befassen sich ferner mit Herstellung von Badsätzen für Lokoi:n | 
tiven jeder Art u. Grösse, Radreifen, Badsterno aus Stahlformgusa, - 
welien u. Zapfen. Alle Arten von Kesselbloclieii, Bahmcnblecliou u,s. w. 

Auch für den Schiffs- u. Maschinenbau liefern dia Werke alles Erfo rütjfiicLe 

Alleinige Importeure des anerkannten besten Cements, Marke „Sätum" 
„Saturn' Cement ist infoige seiner Haltbarkeit berühmt geworden u. kommt bei 

allen grossen Bauten und Anlagen ausschliesslioh zur Verwendung 

Lieferung von Materialien für Eisenbahnen, Schienen, 
Waggons für Haupt- und Kleinbahnen, Eisenkonstruk- 

tionen u. 8 w 
Brürlcrcmisterial and elektrische Kranaulageu; 

Friedrich Freiherr von der Trenck. 

(Fortsetzung.) 
■Wären die Beiehle des Monarchen buelistäblicli 

vollzogen worden, so war mir alles unmöglich. Denn 
laut denselben sollte mir alle Konimmiikation mit 
Menschen abgeschnitten werden. 

Zum Schlüsse sollten die 4 Schlüssel von mei- 
nen Türen auch in vier verschiedenen Händen sein. 
F]iner bei dem Kommandanten, der andere bei dem 
Platzmajor, der dritte bei dem Major du Jour, und 
di'r vierte bei dem Leutnant von der Wache. 

Folglich hätte ich nie Gelegenheit gefunden, mit 
jemanden allein zu sprechen. Im Anfange wurde 
alles getreu vollzogen, außer, daß der Kommandant 
sich nui' alle acht Tage sehen ließ. 

Dann kamen so viel Kriegsgefangene in Magde- 
burg an, daß der Platzmajor seinen Schlüssel dem 
^lajor du Jour übergeben nuißte, und der Komman- 
dant blieb gar aus, weil die Zitadelle eine halbe 
Stunde von der Sternschanze entfernt war. 

Nun saß in dieser Sternschanze nebst mir aucli 
der preußische General von Wallrabe, gleichfalls 
seit dem Jahre 1746, im Arrest. Er hatte aber im 
inneren. Poligon sein eigenes Haus, und .SOOG Reichs- 
taler jährlich zu verzehren. 

Bei diesem mußte der Major du .Jour nebst dem 
wachthabenden Offizier zu Mittag eesen und blieb 
meistens bis gegen Abend bei ihm zur Gesellschaft. 

Mit der Zeit wurden diese Herren bequem oder 
hatten Mitleid mit mir und gaben dem wachthaben- 
den Leutnant die Schlüssel, wenn bei mir visitiert 
werden sollte. 

Hierdurch erhielt ich allgemach die Gelegenheit, 
allein mit ihnen zu sprechen, die sie endlicli selbst 
suchten und auch fanden. Eben hieraus entspran- 
gen die Folgen meiner Unternehmungen, die ich 
noch in möglichster Kürze vorzutragen habe, um 
den Leser nicht mit Arrestantenkunstgiiffen zu er- 
müden.' 

Es waren nur 3 Majore und 3 Leutnants, welche 
abwechselten, und die Borck hierzu ausgesucht und 
befehligt hatte. 

Indessen war mein Zustand schrecklich. Mein 
Halseisen iiüt den ungeheuren Ketten hinderte mir 
alle Bewegung, und losmachen dui'fte Ichs noch nicht, 
bis ich nach etlichen Monaten die Stellen beobach- 
tet hatte, wo mau alles sicher glaubte und nie vi- 
sitiu'le. I 

Das grausamste war, daß man mir das Bett ge-, 
nommen hatte. Ich saß also auf dem Boden mit an- 
gelehntem Kopfe an die feuchte Mauer und mußte 
,dio Fesseln am Halseisen beständig mit einer Hand 
halten, weil sie mich entweder würgten oder lün- 
ten am Genick die Nerven drückten, folglich Kopf- 
schmerzen verursachten. Weil nun die Stange zwi- 
schen beiden Händen allezeit die eine hinunter- 
hielt, wemi die andere auf 'dem Knie gestützt die 
Handfesseln erleichterte, so erstarrte mein Blut, und 
die Arme wui'den so schwach, daß man sie wirklich, 
schwinden sah. Man kann sich auch vorstellen, wie. 
wenig ich in solcher Lage schlafen und ruhen konnte. 

Endlich überwog das Ungemach meine Leibes- 
und Seelenkräfte und ich verfiel in eine schwere hit- 
zige Krankheit. 

Der Tyrann Borck blieb unbeweglich jund wünschte 
.imr meinen Tod zu befördern, imi der Sorge meiner 
Bewachung überhoben zu sein. Hier empfand ich 
(Tst, was eigentlich ein kranker Gefangener ohne 
Bett, ohne Erquickung, ohne Trost und Menschen- 
hilfe ist. Die größte Seele, alle Vernunftschlüsse un- 
terliegen da, wo der Gliederbau geschwächt -wird/, 
.und meine damalige Fühlung empört noch gegen- 

wärtig mein Blut» Wenn ich sie auf diesen Blättern 
dem Leser schildern will. 

Da ich aber einmal beschlossen hatte, mein Schick- 
sal abzuwarten, männlich zu trotzen und noch im- 
mer Hoffnung zur möglichen Flucht vor mir sah, 
überdies im erfolgten Frieden mich nicht ganz ver- 
lassen glaubte, so ertrug ich mehr als ein AVelt- 
weiser in meinem Falle dulden sollte, der im Kor- 
ker Pistolen bei sich hatte. 

. Meine Krankheit dauerte zwei Monate. Ich wurde 
so schwach, daß mir kaum Kräfte übrig blieben, 
um meinen Wasserkrug an den Mund zu bringen. 

{Wer kann sich denken, was ein Mensch leidet, der 
, ohne Bett und Stroh in schweren Fesseln an allen 
j Gliedern zwei Monate lang auf der Erde irri ieuch- 
j ten Kerker sitzt, der nichts als trockenes Kommiß- 
1 bi'ot und keinen Tropfen Suppe ziu- Labung erhält. 
Den kein Arzt besucht, kein Freund tröstet und der 
ohne Arznei und Menschenhilfe in solchem Zustan- 
de gesund werden muß. 

Die Krankheit selbst ist Plage genug, um den Star- 
ken kleinmütig zu machen. Und was litt zugleich 
bei mir die Seele in einem Zustande, den noch kein 
Bösewicht auf Erden so grausam erlitten hat. Hitze 

I und Kopfschmerz, verschwollener Hals im breiten 
Halseisen brachten mich bis zur Raserei, und in 
solchen Anfällen waren Füße, Hände und Leib ganz 
wund gerissen. Genug hiervon! Der lebendig Gerä- 
derte, welcher ohne Gnadonsohlag auf dem Rade 
sterben muß, empfindet gewiß nicht, was ich zwei 
ganze Monate hindurch iiiiilen mußte. Endlich er- 
schien ein Tag, an dem ich nur mit Schaudern und 
Schrecken denken kann. Ich saß in der größten 
Hitze und Blutwallung, wo die Natur mit ihrer Zei'- 
störung rang, und da ich trinken wollte, fiel mein 
Krug aus der Hand und zerbrach. Nun mußte ich 
24 Stunden warten, ehe ich zu trinken erhielt. In 
dieser sclirecklichen Lage hätte ich meinen Vater 
ermordet, um sein Blut zu lecken. Gerne hätte ich 
zuletzt, meine Pistolen hervorgesucht. Die Kräfte 
fehlten aber, um mein fest verwaln^tes Loch aufzu- 
brechen. Hauptsächlich aber hielt mich mehi Ehr- 
geiz zurück. Ich wollte nicht im Kerker sterben 
und wie ein jeder Schurke oder wirklicher Misse- 
täter begraben werden. 

Da man am folgenden Tage visitierte, hat man 
nüch wirklich tot geglaubt, weil ich die Zunge aus 
dem Halse lechzend herausstreckte, wirklich in Ohn- 
macht dalag. Man labte mich, fand lieben, und o 
Gott! mit was für Begierde verschlang ich das Was- 
ser aus meinem lü-uge. 

Man füllte ihn von neuem, wünschte mir Glück, 
daß mich de/ Tod bald von meiner Qual retten wür- j 
de, und ging wieder davon. Indessen hatte man in j 
der Stadt so rührend von meinem Zustande gespro- 
chen, daß sich alle Damen, auch die Stabsoffiziere 
der Garnison vereinigten und den Tyrannen Borck 
bewogen, mir mein Bett wiederzugeben. 

Wirklich wurde ich von dem Tage an, da ich so 
bitter)! Durst gelitten und so viel auf einmal trank, 
täglich stärker und bald wieder zu aller Mensclien 
Erstaunen gesund. 

Das Herz meiner Inspektionsoffiziere hatte ich 
gewonnen, und nach sechsmonatigen schweren Lei- 
den ging die Hoffnungssonne auf einmal wieder für 
mich auf. 

Einer von den Majoren vertraute dem Leutiiaiit 
Sonntag die Schlüssel. Er karh allein zu mir, sprach 
vertraut, schüttete mir sein Herz aus, klagte über 
Schuulen, Mangel und Not. Ich gab ihm 25 Louis- 
dor> Und hiermit war unsere P'reundschaft, unser 
ewiges Bündnis geschlossen. 

Allgemach wm'den alle drei wachthabenden Oii'i- 
ziere meine Freunde. Sie saßen stundenlang bei mir, 

wenn ein sicherer Major die Inspektion hatte, den 
ich gleichfalls ganz auf ineine Seite zu ziehen vruß- 
te. Endlich kam es so weit, daß er selbst halbe Tage 
bei mir zubrachte. 

Er war arm. Ich gab ihm einen Wechsel auf 2000 
Gulden, und hiermit war die Bahn gebrochen, mii 
meine Unternehnnmgen anzufangen. 

Geld war notwendig. Ich hatte den Offizieren bald 
alles ausgeteilt, und in meiner Kasse waren nicht 
mehr als 100 fl. 

Gleich fand sich Gelegenheit, ein gutes Projekt 
auszuführen. 

Des' Hauptmann von K . . ., der ?\lajoi'sdli'nsic 
tat, ältester Sohn war kassiert, brotlos, und sein 
Vater klagte mir seine Not. Ich schickte ihn zu 
meiner Schwester unweit Berlin. Diese gab ihm 100 
Dukaten. Er kam zurück und brachte mir die Nacli- 
richt von ihrer Freude, er hatte sie auf dem Toten- 
bette angetroffen. Sie schrieb mir in wenigen .Zei- 
len, daß mein Unglück und die Berliner Verräte- 
rei im Jahre 1755 ihre Arnnit und nunmehrige zwei- 
jährige Krankheit zuwege gebracht hätten. Sie 
wünschte mir Glück zur Rettung und empfahl mir 
ihre Kinder. Sie ist aber wieder besser geworden, 
hat den Obersten von Pape zum zweiten Mann ge- 
wählt, starb aber, im .Fahre 1758. Ihre wahre Ge- 
schiclite will ich nicht erzählen, weil sie Fried- 
richs Asche keine Ehre macht und mein eigenes 
Herz durch neue Erinnerung des Vergangenen un- 
versöhnlich machen könnte. 

I Nun kam K . . . freudig mit Geld zurück. Alles 
j wurde mit dem Vater abgeredet. Ich schrieb an 
! meine große Freundin, die Kanzlerin Gräfin Bestu- 
j schef, auch an den Thronfolger Peter nach Pcters- 
{bürg, empfahl den jungen Mensehen bestens und bat 
um möglichste Hilfe für mich. 

K . . . reiste nach Hambm-g, von tla nach Pe- 
tersburg, wurde sogleich Hauptmann, darauf Ma- 
jor durch meine Anempfehlung, handelte auch so 
redlich, daß ich wirklich durch einen Hamburgei' 
Kaufmann, welchen der alte K . . . kannte, und zur 
Korrespondenz gewählt hatte, 2000 Rubel erhielt, 
welche nur die Kanzlerin schickte. Er selbst aber 
war in Petersburg für diesen Dienst reichlich be- 
schenkt worden und hat sein Glück gemacht. 

Dem ehrlichen alten K . . . gab ich gleich 300 
Dukaten, welcher ein armer Teufel war und bis zum 
Grabe mein dankbarer Freimd geblieben ist. Eben- 
soviel wm-de allgemach unter die Offiziere ausge- 
teilt, und Leutnant Glotin trieb es gar so weit, daß 
er die Schlüssel dem Major zurückstellte, ohne meine 
Türen zuzuschließen, und halbe Nächte bei mir 7ai- 
brachte. Der Wache gab er von meinem Gelde zu 
saufen. So ging alles eine Zeitlang nach Wunsch, 
und der Tyrann Borck wurde betrogen. 

Man steckte mir Licht zu, gab mir Bücher und 
Zeitungen zu lesen. Meine Tage verflossen wie Stun- 
den, und ich schrieb, las und beschäftigte mich .so 
gut, daß ich fast meinen Zustand vergaß. 

Nm' allein, wenn der dumme grobe Major Bruck- 
hausen die Inspektion hatte, mußte g,lles behutsam 
zugehen. Der andere Majoi' namens Z . . . wurde 
auch allgemach mein Freund. Ich gewann ihn als 
einen Geizhals, weil ich ihm versprach, seine Toch- 
ter nach erlangter Freiheit zu heiraten und ihm 
nüt meiner Handschrift 10.000 fl. versicherte, falls 
ich im Kerker sterben sollte. 

(Fortsetzung folgt.) 

Aber, Mensch . . .! 

Eine Besuchs-Studie von F r a n z M ü 11 e r. 

Sonntag: 
Aber, Mensch, hast du's schön! :\litten in der Na- 

tur! In einem kleinen Dorf am See . . .! 

M 0 n t a g: 
Abel-, Mensch, du ha.st es .sträflich'gut! Fern von 

allem Kultiu'gez^^ugs! In dieser wundervollen Ein- 
samkeit . . .! 

Dienstag: 
Aber, Mensch, ich beneide dich um diese Dorfg-e- 

nossen! AVas für ])rächtige, 'gerade, unverlnldetc 
Leute . . .! 

Mittwoch: 
Abel', Mensch, ihr habt ja. nicht mal "Wassei-spü- 

lung! Und kein Bad im ganzen Ort! A\'cißt du, ein 
wenig mehr Bequemlichkeit . . .! 

D o n n e 1- s t a g: 
Abel', Men&cli, wenn's lx!i euch regnet, ist man 

.ja total veiratzt! Keine Bahn, kein anständiges Ho- 
tel, kein einziges Café . . .! 

F r e i t a. g: 
Aber, Mensch, wie kannst du's nur aushalten in 

die.sem gottverlassenen Nest! Keine Anregung! Ha- 
nebüchene. grobe Menschen . . .! 

S a m s t a g: 
Aber, Mensch, ich bedaure dich! Du bist kom- 

plett veirtickt, wenn du dein Leben hier verlrauersc! 
Mich hast du g-esehen - ich reise heute ab . . .! 

Immer derselbe. „Herr Professor! Der Herr 
Aledizinalrat möchte Sie einen Moment am Telephon 
sprechen.;' - „Gleich - sagen Sie ihm, er möchte 
einen Augenblick Platz nehmen!" 

GesnndheK, Krait u. Energie! 

Sind die höchsten Güter des Lebens. 

In kurzer Zeit werden Sie die kräftigende Wirkung em- 
pfinden, nach dem Gebrauch von Scott's Emulsion. 

Verlangen Sie nur diese echte Marke! 

Scott & Bowne (Chemiker) 


